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Roosevelt fordert neue

Schlachtschiffe
® * fhlngto « . Roosevelt kündigte am

Mittwoch an , daß er wahrscheinlich von dem rm

Sanner zusammentretenden BundeSkongretz Mit¬

tel für eine B e r st Srk « « g derKrieq » -
flotte verlangen werde . In der Preffekon -
frrenz teilte er mit , daß im lanfendrn Etatsjahr
«. o. znm erstenmal seit vielen Jahren zwei

Schlachtschiffein Bau gegeben werden

sollen . Sm Voranschlag für das nächste EtatSjahr
seien zwei weitere Schlachtschiffe ,
sowie zwei große Kreuzer , sechs Zerstörer , sechs

Unterseeboote « nd sechs Hilfsschiff « angrfordert
worden .

U- Boot - Gefahr
an der kalifornischen Küste ?

Die New Aorker Abendpresse gibt ein « Sen »

sationSmeldung aus Los Angeles wieder , wonach

angeblich an der kalifornischen Küste Unterseeboote
unbekannter Nationalität sich gezeigt hätten . Wie

weiter aus Los Angele - gemeldet wird , feien trotz
der Feiertage Manöver der Armee und amerikani¬

schen Flotte zu beobachten . Die Zerstörerflottillen
kreuzten Tag und Nacht vor den Krieg - Häfen San

Pedro,und San Diego , wo di « gesamte
Großkampfflotte liegt . Die Tättgkeit des ameri¬

kanischen Geheimdienste - sei verstärkt worden .

Goebbels unerwünscht
London , ( E i g en - er i ch t . ) Dir Reise

d « S Propagandaminister » Goebbels nach «egyj ^
ten wurde verschoben , da die deutschen Per ,
tranenileute in Aegypten nach Berlin mitteilten ,

daß der Empfang Goebbels in Aegypten keines¬

wegs so enthusiastisch ausfallen würde , wie man

eS sich in Berlin offenbar vorgestellt hatte .

Rückkehr Wilhelms
kein politisches Problem ?

Perlt » . Die Meldungen ausländischer Blät¬

ter , daß Exkaiser Wilhelm nach Deutschland zu¬

rückkehren werde , werden an hiesigen amtlichen
Stellen weder bestättgt noch dementiert . Immerhin
wird zugegeben , daß die Reichsregierung kein

p o l i t i s ch e - P r o b l e m darin erblicken

würde , falls ein solcher Wunsch nach Atückkehr der

Kaisers zum Ausdruck gebracht werden sollte .

Norwegens König
schreibt dem Negus

London . ( Eigenbericht . ) Der König
von Norwegen hat den NeguS von Abessinien
wisien lasten , daß Norwegen die Eroberung Abes¬

siniens durch Italien nicht anerkennen werde .

Diese Erklärung hängt mit dem Versuch Hollands
zusammen , die Teilhaber des Oslo - PakteS , zu

denen auch Norwegen gehört , zur Anerkennung
der abessinischen Eroberung durch Italien zu be¬

wegen . Dieser Versuch Hollands wurde auf ita¬

lienischen Druck unternommen und Italien wollte

eine Zustimmung der Oslomächte wiederum zu

einem Druck auf England und Frankreich

benützen .

Wie das Seminar erstürmt wurde

Barcelona . Der amtliche Frontbericht mel¬

det über die Eroberung des Seminars in Terurl

folgende Einzelheiten : In der Abenddämmerung

des Dienstag haben unsere Truppen das Semi¬

nar nach einem Han d granatenangriff
i : n Sturm genommen . Die Rebellen flüchteten in

den Hof des Klosters Santa Clara , wo ihr Wider -

stmid nicht mehr groß sein kann . Seminar und

Kloster stehen in Flammen . Man hofft , auch den

anderen Widerstandsherd von minderer Wichtig¬

keit , im Gebäude der Zivilregierung bald nehmen

zu lömien .

Queipo gegen die Italiener

Pari « . ( Ag. Esp ) Der Rebellengeneral
Queipo de Llano erklärt « in seiner Rundfunk¬
rede am Dienstag - Abend, die Niederlage von

Guadalajara sei durch die Unfähigkeit des

Kommandos der italienischen Division und di «

mangelnde Widerstandskraft der italienischen

Truppen verursacht wordeis . Hätten diese , sagte

O ueipo , nock 24 Stunden standgehalten , so hät¬

ten sie den Rebtllen den Sieg verschafft .

Eine Erklärung des neuen Außenministers

Bukarest . Der neuernannte Außenminister Jstrate M i r e s c u gab den außenpolitischen
Redakteuren der rumänischen Presse folgende Erklär »»- ab :

» Ich werde eine Politik der Acht » » - vor den bisherigen vrrpflichtnngen Rumänien - und deS

vertrauen - in unsere Bündnisse verfolgen . Ich werde alle - Mögliche tun , dir Beziehungen Rumä¬

nien - mtt allen Staaten zu erhalten » nd zu entwickeln , indem ich mich dabei an unsere Freund¬

schaften hatte in einem Geiste vollkommenen guten Willens . "

Ans diesen Erklärungen geht , wie der . ,8 » rrentul " feststellt , hervor , daß Rumänien in der

traditionellen Linie feiner Außenpolitik bleibt .

als aut weiteres ohne Parlament !
Der »Currentul " meldet weiter , daß dir Re¬

gierung nicht mit dem neugewählten Parlament

arbritrn werde . Die Auflösung de - Parlamrnt -

wcrde vor dem 17 . Feber , für den daS ebenge -

wählte Parlament eiaberufrn wurde , erfolge «.

In diesem Falle würden die Neuwahlen für die

erst « Hälfte deS April 1938 ausgeschrieben wer¬

den . vi - zur Durchführung der Wahlen will die

Regierung , wie das Blatt meldet , ein Programm

durchführen , welche - eine erste » nd unmittelbare

Befriedigung der Fragen nattonalen Charakters

darftrllen wird sowie eine « Beginn der Verwirk¬

lichung der Doktrinen A. 8 . Cuzas auf wirtschaft¬

lichem « nd sozialem Gebiet «,

Im Gegensatz zum „ Currentul " meldet der

„ Timpul " , daß die Regierung sich um die Bildung
einer M e h r h e i 1 in der » eugewähtten Kammer

bemühen werde . Der einzige Zweck soll die B e r »

abschiedungdes Budgets sei «. Nachher
werde das Parlament in Ferien gehen, - während
deren esaufgelöst « nd Neuwahlen au - geschrie -
ben werde « sollen . Da - Blatt läßt aber auch die

Möglichkeit offen , daß die jüngsten Wahlen annul¬

liert und ineinemspäterenZeitpunkt
Neuwahlen gemacht werden sollen , wenn die

Regierung dem Lande ihre Zielsetzungen und die

Möglichkeiten von deren Verwirklichung gezeigt

haben werde . Ein entsprechender Beschluß soll vom

Ministerrat gefaßt werden .

Im Rahmen der Verfassung
— aber gaosn „ Pseudolegalität “

Am Mittwoch emfping der neue Ministerprä -
dent die Journalisten .

Der christliche Glaube müsse wieder , sagte der

Ministerpräsident , die Grundlage deS rumänisch ». «

Fühlen - werden . Da - Königtum , die Existenzgrund¬

lage de - Volke - , muffe feinen Glanz unbeschatret

weiterführen . Die Nation , der lebendige Ausdruck

de - rumänischen BolkStumS , muffe ihren Schöo -

fungswillen behaupten .
Unser Werk ist erleichtert von dem Augenb ' . ck

an , da neben uns als wertvolle Mitarbeiter jene

bedeutenden Führer derRationalenBau -

ernpartei zu finden find , welche uns geistig

und programmatisch verwandt sind und besonders

die großen Neuerungen erhoften , welche die Leben ? »

bedingungen unserer Bauernschaft besser » sollen ,

und welche in Gemeinschaft mtt unS «ine organ - ' che

Aktionseinheit hergestellt haben . DaS von unS aus¬

gearbeitete Programm ist umfangreich . Wrr

werden es bald erlassen und in seinen Einzelhe - ren

bekanntgeben , damit die Welt unsere Absichten
kennt .

Indessen lege ich, um irrtümlichen Jnttrprela -
tionen oder interessierten Entstellungen vorzubeugen ,
Wert darauf , zu erklären , daß Nur die Regieru - ig
unter Beachtung der verfassungsmäßigen Normen

übernommen haben und daß unsere Regierung sich

im Rahme » der Verfassung entwickeln wird . Na ¬

türlich werden wir in keinem Augenblicke auS d - m

Auge verlieren , daß dar Wesen der Rettung btt

nationalen Interessen über ein « Pseudolegalttät hin «

auSgeht , hinter welcher der Fluh unserer LebeaS -

quellen so ost beeinträchtigt wurde .

Gesandter Veverka bei Goga
Der tschechoslowakisch « Gesandte in Bukarest

Dr . Ferdinand Veverka wurde Mittwoch nach¬

mittags vom Ministerpräsidenten Goga zu einer

längeren Unterredung empfangen . Die Unter¬

redung hatte sehr herzlichen Charakter .

Manlu In scharfer Opposition
Die Uebcrlänfer ausgeschlossen

Die Nätionalzaranistische Partei hat Diens¬

tag abends mitgeteilt , daß die vier Mitglieder der

Partei , die der Regierung Goga angehören , aus

der Partei ausgeschlossen wurden . ES

handelt sich um den Innenminister , den Justiz¬
minister . den Verkehrsminister und um einen

Unterstaatssekretär im Innenministerium .

Maniu erklärte den Vertretern der rumäni¬

schen Presse , daß seine Partei der Regierung
gegenüber eine Haltung der kategorischen
Opposi t i o n einnehmen werde .

parkst Ain gefährliches Experiment
Paris . ( Eigenbericht . ) In allen

Kreisen der französischen Politik wird die Bildung
der Regierung Goga mit dem größten Miß -

trauen ausgenommen . Man Hält sie ziemlich ein¬

stimmig für «in Staatsstreich - K ab i -

n e t t , das zwangsläufig zu einer gewissen An¬

lehnung Rumäniens an die Achse Rom - Berlin

führen müsse . Innenpolitisch wird Goga » den der

„ Populaire " einen getreuen Jünger von Goeb¬

bels und Streicher nennt , unter völliger Ausschal¬

tung des Parlament - gegen neun Zehn¬

tel der Bevölkerung regieren ,

ausschließlich gestützt auf physische Gewalt . Dar¬

über besteht in Paris nicht der geringste Zwei¬

fel , und selbst der „ TempS " betont in einem

offiziellen Leitartikel , daß Rumänien im Be¬

griffe steht , ein gefährliche » Er »

periment zu beginnen . Ueber die außenpo¬

litische Orientierung deS Lande » hat König Ca¬

rol noch vor vierzehn Tagen dem französischen

Außenminister Delta » beruhigende Berficherungen

gegeben , und mau zwingt sich jetzt zu glauben ,

daß . diese noch nicht überholt find .

Den ersten programmatischen Ervärungen
des neue « Kabinetts will man entnehmen , daß

Goga » Sympathien für Hitler in irgendeiner

Weise mit der traditionellen Außenpolitik Bu -

! karests in Einklang gebracht werden dürsten . Ru -

mänien ist von Frankreich finanziell , von der

Tschechoslowakei bezüglich seiner Rüstungen ab¬

hängig , und ein Bruch mit Rußland könnte schwere
Gefahren an der wundesten Stelle der rumäni¬

schen Grenze heraufbeschwören . An dieser Tat¬

sache kann Goga nicht Vorbeigehen . Er wird nach
Pariser Auflassung die bestehenden Bindungen
nicht kündigen , aber eine ähnliche P o-
litik nach zwei Seiten betteiben
wie der Oberst Beck in Polen » nd wie S t » -

jadinovii in allerdings etwa » abgeschwäch -
ter Form in Jugoslawien .

Man erwartet von Goga , daß er mit seinen

FreundschastSbezeugungen an die Adresse HitlerS
und Mussolinis bald beginnen wird . Der bevor¬

stehende Besuch Göring » in Bukarest gibt
ihm die Möglichkeit zu einer ersten offiziellen

Fühlungsnahme mit dem Dritten Reich , dessen

Würdenträger ihn bereits al » Privatperson sehr

wohl kennen , vielleicht wird schon dieser Anlaß

zur Borbereitung eine » rumänisch - deutschen ver -

ttage » nach dem Borbild des iugoflawisch - italie -
Nischen Bertrage » anSgenützt werden . Auch die An¬

erkennung de » äthiopischen Kaiserreiche » und der

spanischen Rebellen dürste mit an erster Stelle

im außmpolittschen Programm der rumänischen
autoritären Regierung stehen .

Gehemmter

Angriffsgeist
Nach der Machtergreifung Hillers im Jahre

1933 war in Europa insbesondere bei Deutsch¬
lands Nachbarn die Meinung verbreitet , daß das

neue Regime sich bald in einem Kriege Luft

machen werde , um die Folgen der deutschen Nie¬

derlage im Kriege wettzumachen , durch einen

Sieg die Autorität der neuen Herrscher zu erhö¬

hen und auf längere Zett zu festigen . Dabei

wurde in Deutschland selbst angedeutet , e » weroe

sich in dem künftigen Krieg um einen . Blitzkrieg¬
handeln . d. h. um einen schlagartigen Ueberfall
motorisierter Truppen , durch den ivomöglich in

wenigen Tagen ganze Teile der Länder , gegen
die man den Feldzug führen werde , in die Hand
des Siegers gelangen sollen . Insbesondere Oester¬
reich und die Tschechoslowakei , aber auch die

Schtveiz galten als Ziel eines solchen Angriffs . Die

schwachen Befestigungen der Tschechoslowakei schie¬
nen damals einem solchen Angriff tatsächlich ge¬
wisse Chancen zu geben .

In den mehr als vier Jahren , die seit dem

Beginn der Hitler - Herrschaft verstrichen sind , ha¬
ben sich jedoch die Machtverhältnisse in Europa

geändert und haben derartigen Plänen schwere
Hindernisse entgegengestellt . Deutschlands Nach¬
barn haben di « Folgerungen aus veii Rüstungen
des Dritten Reiches gezogen und ihre Verteidi¬

gung ausgebaut . Die Aussichten eines »Blitz¬

krieges - , wie man ihn in Deutschland geplant

hat , sisld dadurch wesentlich ungünstiger geworden ,

dijk Illusionen eines raschen deutschen Siege » sind

verschwunden , die militärischen Kreise müsftn mit
der langen Dauer eines Krieges rechnen , den

aber Deutschland nicht führen kann , weil ihm die
materiellen Mittel hiezu , insbesondere die Roh¬

stoffe , fehlen . DaS Eingreifen der Deutschen in

Spanien hat ferner die . Mängel der deutschen Auf ,

rüstung enthüllt , deren man sich in Deutschland

heute wohl bewußt ist . Wie sehr diese Auffassung
im Dritten Reiche selbst durchdringt , dafür kann

man aus der letzten Zett einige Beispiele an¬

führen .

Im November gab es , was bisher wenig
bekannt war , in Deutschland eine große Versamm -

lungswelle , in der über die außenpolitische Lage
Deutschlands gesprochen und die Aussichten eines

Krieges erörtert wurden . Die Redner erklärten ,
wie wir den ausgezeichneten Deutschland - Berich¬
ten der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
entnehmen können ,

übereinstimmend , daß es noch lange nicht zum

Kriege komme . Einer dieser Redner wurde nach
einer Versammlung in kleinerem Kreise gefragt ,
wie seine Redewendung , daß zu einem wirklichen

Krieg noch lange Zeit sei , zu verstehen sei . Er er¬

läuterte , daß Deutschland gegenwärtig alle » in

allem höchstens vier Millionen ausgebildeter Men¬

schen im Kriege auf die Beine steilen könne . DaS

sei viel zu wenig , wenn die ersten Schläge mit der

Wucht durchgeführt werden müssen , wie die » vor¬

gesehen sei . Gerade darin liege aber die große Er¬

folgschance , daß Deutschland wie kein Land neben

' ihm , imstande sei , mit Hilfe seines ausgebauteu

Eisenbahnnetzes und den großen Autobahnen mit

Präzision und einer nirgends sonst erreichbaren

Schnelligkeit seine Truppen über die Grenze wer¬

fen könne . Da » Ziel müsse sein acht Millionen aus¬

gebildeter Truppen in einigen Mobilmachungs -

tagen dazu zur Verfügung zu haben und eine solche
Armee brauche dann selbstverständlich auch doppell

soviel technische Ausrüstung wie sie gegenwärtig
vorhanden sei , wahrscheinlich noch um ein Bedeu¬

tende » mehr .

Sehen wir von der Bierbank - Sttategie ab , die

der betreffende Redner da betrieben hat — es

herrscht auf wenigen Gebieten so viel Dilettan¬

tismus wie auf dem Gebiete des Militärischen —,
der langen Rede kurzer Sinn war jedenfalls , die

Zuhörer ( das Ganze hat sich in Sachsen abge -

spielt ) dal . in zu trösten , daß der Krieg , den man

ihnen versprochen hat , ( mit dem Ausblick auf
einen Krieg werden die natwnalen Leidenschaften

stets wachgehalten ) vorläufig nicht stattfinden
könne und auf spätere Zeiten verschoben werden

müsse .

Während man aber die Rüstungen des eige¬
nen Landes als selbstverständlich und notwendig
hinstellt , werden - Deutschlands Nachbarn , die sich

für alle Fälle sickern müssen , Absichten unter¬

schoben , BöseS gegen das Drille Reich im Schilde
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gu führen . Man höre , was man in den Versamm¬
lungen erzählt :

Als Sensation wurde in den Versammlungen
mitgeteilt , daß die Tschechoslowakei an jedem Feld¬
weg Barrieren aus Beton und Eisenbahnschienen
errichte . Die Zeitungen bringen jetzt ebenfalls W -
bildungen von einzelnen Grenzsperren . Nicht nur
die Bewohner der Grenzorte besichrigten die Anla¬

gen , es werden auch aus dem Grenzhinterland
Fahrten an die Grenze organisiert , damit sich alle
von den »schlechten Absichten der Tschechen " über¬

zeugen können . So wurden Fahrten aus dem

Chemnitzer , Flöhser und Frankenberger Gebiete

nach Jähstadt organisiert , damit die Grenzsperren
bis beim Hegerhaus besichtigt werden können .

Welchen Eindruck rufen nun derartige Ver¬

sammlungsreden hervor ? Der Eindruck ist , wie in

diesen Berichten zu lesen ist , sehr verschieden . Ein

Teil ist der Auffassung , daß die Befestigungen
ein Beweis für die Angst der Tschechoslowakei
sind . Aber ein anderer Teil glaubt ( gesagt wird
dies nur im vertrauten Kreise ) daß die Tschecho¬

slowakei die Situation , die besteht , gut begriffen
hat . Es gibt sogar Leute , die die Frage aufwer¬
fen , warum nicht auch Deutschland Befestigungen
gegen die Tschechoslowakei baut , weil die Gefahr

eines Einfalles der Tschechoslowaken im Bunde
mit den Rusten in Sachsen gegeben sei .

Die Wirkungen der »Aufklärungsarbeit " der
Diktatur sind also nicht immer jene , die man sich
im Propagandaministerium des Herrn Goebbels

verspricht . Die Reisen , welche in Sachsen unter¬
nommen werden , um den Bewohnern die tschecho¬
slowakisch « Grenze zu zeigen , wirken auf einen
Teil der Ausflügler abkühlend . Sicherlich unter¬

liegen große Masten des deutschen Volkes der

Maffenpropaganda des Dritten Reiches . Aber es

gibt auch kritische Köpfe , bei denen die geistige
Beeinflussung von feiten des Regimes nicht oder

nicht immer nützt . In vielen früher hitzigen
Köpfen tritt « ine Ernüchterung ein , welche die

Folge der Maßnahmen der demokratischen Staa¬
ten sind , die nicht wehrlos bleiben wollen . Wenn

dies ^, Vorkehrungen des demokratischen Selbst¬
schutzes die Wirkung haben , auf den Angriffs¬
geist unseres totalitären Nachbarn hemmend zu
wirken , haben sie ihren Zweck in hohem Maße er¬
füllt . Der Ehrgeiz der demokratischen Staaten

geht durchaus nicht dahin , daß sich die getroffenen
Vorkehrungen im Ernstfall erproben sollen , es

genügt , wenn sie uns helfen den Frieden zu be¬

wahren .

bei ein und demselben Arbeitgeber dienende Land «
ark . ' ter , falls sie lesen und schreiben können . DaS
aktive Wahlrecht der Frauen wich erst nach vollende¬
tem 30 . Lebensjahre zugesprochen . wobei die weitere
Voraussetzung die mindestens zehnjährig « Staats¬
bürgerschaft und die sechsjährige OrtSansästigkeu
sowie die Zurückleaung von sechs Elementarschulklas¬
sen bilden : daS aktive Wahlrecht steht weiterS
Frauen mü selbständigem Erwerb oder Gattinnen
eine - aktiv - wahlberechtigten Mannes zu. Für Mütter
vier lebender Kinder genügt die KeruUniS des Lesens
und Schreibens .

Das passive Wahlrecht steht Per¬
sonen zu . die über 80 Jahre alt find , falls fi « Mit¬
glieder des Reichstage - oder einer MunizipalauS -
schustes waren , ferner , wenn sie ein « Hochschule ab¬
solvierten oder iraenedeinen Beruf seit , zehn Jahren
auSübten .

Der Entwurf sieht strenge Maßnahmen zur
Gewährleistung der Ordnungsmätzigkeit der Wah¬

len , insbesondere zur Bekämpfung der Demagogie
und zur Verhinderung aufrührerischer Kundgebun¬

gen vor . Die bisherigen Bestimmungen Über die

Kautionsverpflichtung und den Wahlvorschlag
werden aufrechterhalten .

Budapest . ( MTJ . ) Der am Mittwoch publi¬

zierte Regierungsentwurf der Reform des ungari¬

schen Wahlrechtes sieht auf der ganzen Linie die

geheime und obligatorische Abstimmung vor . Von
ven vorgesehenen 260 Abgeordnetemmmdaten wer¬
den 135 individuell und 125 nach Listen verteilt .
Die Mgeordnctenmandate werden um 15 Sitze

äpf 260 ethöht . .
Jedes Munizipium . also Komitate und größere

Städte , bilden einen selbständigen Listenwahlbezirk ,
bloß Budapest und das Komitat Pest sind auf meh¬
rere Wahlbezirke aufgeteilt . Bei den individuellen
Wahlen entscheidet die relative Mehvheit . falls
der Kandidat zumindest 40 Prozent der Stimmen er¬

hielt . In den übrigen Wahlbezirken greift dar Ver «

hältniswahlsvstem Platz , wobei nicht « ewählte Kan¬
didaten als Ersatzmänner gelten , während in den

Bezirken , wo individuelle Wahlen stattfinden . auch
die Eriatzabgeordneten gewählt werden .

DaS aktive Wahlrecht besitzm Män¬

ner nach dem vollendeten 26 . Lebensjahr , die minde¬

stens zehn Jahre lang die ungarische Staatsbürger¬
schaft besitzen , sechs Jahre ortsansässig sind , sechs
Elcmentarschulklaffen absolviert haben , ferner selb -

Der „ Daily Harald * * gegen

das Verbot des „ Neuen Vorwärts * *
London . ( Eigenbericht . ) Der » Daily

Herald " vom 30 . Dezember schreibt über die

Einstellung deS » R e u e n B o r w ä r t S " in der

Tschechoslowake ^. . .
» Die vorbehaltlosesten Bewunderer der

tschechosiowaftschen Demokratie in diesem Land «
« erde « die erste « sein » die ihr Bedauern
über den Beschluß der Prager Regierung aus -

sprechen , das « eftere Erscheine « des „ Renen Vor¬

wärts " , des BlatteS der emigrierte « deutsche «
sozialdemokratischen Führer in Prag , z » verbie¬
te «. Es ist zwrifelhast , ob diese Tat die Stellung
der Tschechoslowakei stärken wird , selbst wen « im
AuStausch dafür die deutsche Regierung die drei
sudrtendrutscheu Nazis KrebS , Jung und Biererbl

zu « Schweige « bringe » sollt «, die als reichs¬
deutsche Abgeordnete von Berlin aus de « Feldzug
gegen die Tschechosiowakei leite «, und dafür gibt
«S sicherlich keinerlei Anzeichen . Es ist ein « unan¬
genehme Tatsache , daß Hiller die Macht hat , Leute

zu « Schweige « zu bringen , selbst wen « sie in

freien Länder « lebe «. Man ist veranlaßt , die Mei¬

nung zu vertreten , daß es sich hier nicht um eine

bloß tschechoslowakisch « Entscheidung
handelt . Es ist unangenehmerweis « wahrschein¬
lich , daß London und Paris ihr « Roll « bei

dieser Unterdrückung gespielt haben , indem ste ihre
starke diplomatische Gewalt in Prag einsetzten . "

Paris . Der Sfteik des Personals der

städtischen Unternehmungen , von dem die Pariser
Bevölkerung Mittwoch früh überrascht wurde » ist
im Verkehrswesen ( Auwduffe « nd Untergrund¬
bahn ) lückenlos . I » den GaS - , Wasser - und Elek¬

trizitätswerken streikt daS Personal gleichfalls »
doch wurde durch einen Beschluß des Allgewerk -

schaftsverbandes der Arbeit die notwendigste Ver¬

sorgung der Stadt mit GaS , Waffer « nd elektri¬

schem Sftom fichergestellt . Die Sfteikprollamie -

runz beschloß in der Nacht ein gemeinsamer Aus¬

schuß der einschlägigen Fachsyndikate . Es geht vor
allein nm Lohndifserenzen .

Im Palais Matignon fand Mittwoch vor¬

mittags eine Beratung des Ministerpräsidenten

EhantempS mit den Ministern B l « m,

Daladier , Dormoy « nd F a n r e

statt . Die Mitglieder der Regierung beschlossen die

erforderlichen Maßnahmen zur Sicherung der

Ordnung « nd zur Aufrechterhaltung der Tättgkeit
des öffentlichen Dienstes . Eine Delegation der

streikenden Angestellten fand sich während dieser

Beratungen im Palais ein , doch ließ ihr der Mini -

sterprästdent mitteilen , daß er sie nicht

^ empfangen werde , solange die Arbeit nicht

wieder ausgenommen werden wird .
Am Nachmittag fand ein vierstündiger Ka -

binettSrat statt . In dem amtlichen Bericht dar¬

über heißt es » die Regierung sei in der Ansicht
einig gewesen » daß das ordnungsmäßige Funk -
tionieren der wichtigsten für den normalen Gang
des Lebens in Paris unerläßlichen Dienste gesi¬

chert « erden müsse . Deshalb werde die Regierung ,
wenn der Syndikatsausschuß der öffentlichen An¬

gestellten den Streikbefehl nicht widerruft , eine

amtliche Requisition des öffent¬

liche Dienste versehenden Personals für die

Sicherung eines reguläre « Betriebes in der Lie¬

ferung von elekftischem Sftom » Gas , Wasser « sw .
anordnen . Außerdem hat die Regierung bereits

jetzt die erforderlichen Dispositionen für die Si -

An unsere Abonnenten ,
Kolporteure und Inserenten

Anläßlich bet Reujahrstages am

Samstag , de « 1 . Jänner , entfällt
unsere SonntagSuummer vo « 2 .

Jänner .
Das Blatt liegt sonach drei Tage
auf und ist für Insertion besonders
gut geeignet .

Die Verwalt « « - .

letzten Tagen in Barcelona uKtz . wuche dort am

Mittwoch von dem Ministerpräsidenten Negrin
emvfangew Auch die wichtigsten Mitarbeiter Jou -
haux ' befinden sich über die Weihnachtstage nicht
in der Hauptstadt . So kam es zu dem plötzlichen
und schlecht vorbereiteten AcbettsauSstand am
Mittwoch .

Die sozialistische Partei Frankreich - , die sich
stet - für die Forderungen der öffentlichen Ange¬
stellte « Energisch eknseht , verurteilt den

unüberlegter . Sfteik , der am DienStag in einem

Angenblick beschlossen wurde » da die Verhandlun¬
gen der Delegierftn mit dem Innenminister Dor -

moy bereit - eine günstige Wendung genommen
hatten .

In der werftätigen Bevölkerung , die sich
Mittwoch morgens um die Möglichkeit gebracht
sah , die Verkehrsmittel zu benützen , war die

Aeberraschung über diesen Streik groß . Zunächst
bestand Unklarheit über die Motive der Streik -

bewegunq . Jetzt gilt eS als sicher , daß sie die For¬
derung nach einer gewissen Lohnangleichung ebenso
zur Ursache hat , wie einen Protest gegen die ge¬
legentliche Verwendung von Militärautos beim

TranSportarbeiterftreik in den Markthallen . Die
Arbeiter fühlen sich allerdings auch durch die kon¬
stante Verschleppung gewisser sozialer Gesetze durch
den Senat und daS soziale Unverständnis der reak¬
tionären Mehrheit des Pariser Stadtrates

beunruhigt .
Der Generalstreik der öffentlichen Bedienste¬

ten beschränkt sich im übrigen auf die Untergrund¬
bahn , die städttschen Autobusunternehmungen und
die Müllabfuhr . In den übrigen städttschen Betrie¬
ben hat die Sfteikbewegung nur geringen Um -

Geheime Wahl In Ungarn
Der neue Wahlgesetzentwurf publiziert

Unser Pariser Korrespondent gibt uns hiezu

folgende Darstellung :

Der Generalstreik der öffentlichen Angestell ¬

ten der Stadt Paris wurde vom lokalen Gewerk «

schaftsverband ohne Einvernehmen mit der

zentralen Leitung des Allgemeinen Verbandes der

Arbeit beschlossen . Der Präsident des Allgemeinen
ArbriterverbandeS , I o u h a u x, Weilte in den i ständige Handwerker . Kaufleute oder seit sechs Jahren

I >

Monarchistenführer als Defraudant

Wien . Kuno Hoynigg , ein ehemaliger Agitawr
der österreichischen Monarchist «« , wurde von einem
Wiener Gericht zu 18 Monaten schwerem Kerker
verurteilt , well er als Funftionär mehrerer Wohl «
tätigkeitSvereine einig « Jahre hindurch Defrau¬
dationen verübt hatte , welche die Summ « von
100 . 000 Schilling überstiegen .

Paris von einem Verkehrsstreik
Regierung beschließt Requirierung der

Angestellten , falls der Streik nicht widerrufen wird UUCII OwU 1l

cherung des erhöhten Dienstes der Militär -

Lastautos für den Transport aller Art ge - | fang angenommen ,

troffen .

Die Requisition bedeutet die amtliche Auffor ¬

derung an die Angestellten , sofort vollzählig die Ar ¬

beit anzufteten und sie ordnungsgemäß auszufüh ¬

ren , mit der Drohung , daß sie sonst eine Gefäng ¬

nisstrafe verwirken und künftig den Anspruch auf

Beschäftigung verlieren würden .

Rach der Sitzung des Kabinettsrates hiel -
ten die Mitglieder des engeren Ausschusses deö

Allgewerkfchaftlichen Arbeitsverban ¬
des eine Beratung mit den wichtigsten soziali ¬

stischen SabinettSmitgliedern Leo « Blum , Paul

Faure « nd Dormoy ab . Sodann wurden sie vom

Ministerpräsidenten Camille Chautemps emp ¬

fangen . An den Beratungen , welche um 21 Uhr

noch andauern » beteiligte sich später auch Innen ¬

minister Dormoy .

Der Vizepräsident der Regierung Leon

Blum erklärte abends Journalisten gegenüber ,
er hoffe auf eine baldige Beilegung des Streikes .

Die staattiche Sicherheitspolizei nimmt an ,

daß . der Sfteik nicht länger als 24 Stunden

dauern wird und daß insbesondere das Personal <
der Berkehrsunternehmungen am Donnerstag die

Arbeit antteten wird . Die Polizist entfernte im <

Laufe des Nachmittags die Streikenden , die , ins ¬

besondere in den Vorstädten , die Elektrizität - - ,

Gas - und Wasserwerke besetzt hatten .

* i

Ihr lafit den Armen

schuldig werden . . .
Von Norfarde Neumann

Die Binder

»Heut komm ich erst abends zurück . Jetzt
geh ich zum Weiler , dann zu HofratS gründlich¬
machen , nachher noch in die Kanzlei von Sacher
Fensterputzen . Vorgekocht hab ich , wärmst es dir

und der Kati auf , gelt ?"
»Ja , Marie , ich werd mich schon kümmern ! "

» Die Hausordnung mutzt du heut ' machen ,
Vater , vergiß netl "

»Schon gut , geh nur , sonst brummt der

Weiler ! "
Die Binder verabschiedet sich auf diese Art

von ihrem Mann . Weit genug ist der Weg zum

Weiler , Fahrgeld ausgeben , lohnt sich nicht .

Unterwegs macht sich die Binder so ihre Gedanken .

» Alter Geizkragen , könnt was zulegen . Heut '
sag ich ' s ihm aber ! "

Es ist sieben Uhr früh . Die Binder läutet .

Der Weiler öffnet .
„ Den grauen Anzug müssen Sie heut ' zum

Putzen schaffen , warten Sie , eilen Sie nicht im¬

mer so ! " nörgelt der Weiler .

„ Gnäherr , jetzt geht - nicht , ist unmöglich , ich
muß rasch auf den Naschmartt , die Frau Hoftat
wartet auf mich. Ich hol ' den Anzug mittag ,
wenn ich von Hoftats geh. Richten Sie mir ihn
vor , Gnäherr ! "

Die Binder hat Verspätung , immer hält sie
der Weiler irgendwie über die Zeit auf . Vor Eile

vergißt sie um die »Zulage " zu mahnen . Am

Naschmartt wartet die Frau Hofrat schon unge¬

duldig .
» Wo bleiben Sie denn , Binder ? Jetzt müs¬

sen wir ccher eilen ! "

»Unverschämt sind die Leut . Als ob zum

Gründlichmachen auch das Tragen der schweren
Körbe mit Gemüse und Obst gehört ! Nicht einen

Schilling mehr gibt sie mir dafür ! " denkt die Bin¬

der . Sie keucht neben der unbeschwerten Frau
Hofrat , die rasch ausschreitet . Aber laut sagt die

Binder kein unwilliges Wort . Sie weiß , die Frau
Hofrat bekommt „ zehn für eine " , das hat ste der

Binder letzthin angedeutet , als die Binder meinte ,

wenigstens das warme Mittagsmahl könnte die

Frau Hofrat zulegen , wenn „gründlich " gemacht
werde . So schwieg denn die Binder und trug Vie

schwere Last geduldig neben der Gnädigen, froh ,
daß die Frau Hoftat sie überhaupt beschäftigte .
Zu Hause führte indes der arbeitslose Mann die

Wirtschaft , während die Tochter , die Kati , in der

Hadernfabrik bis Ende der Woche arbeiten darf ,
dann war auch damit Schluß » die Bude stellt den

Betrieb ein .
Drei Zimmer , Vorzimmer mtt allen Reben¬

einrichtungen mußte die Binder blitzblartt putzen .
Sie schaffte es . Puntt dreiviertel zwölf Uhr saß
sie in der Küche , aß ihre Stullen und bekam groß -
müttg einen Topf Malzkaffee gratis von der Frau
Hofrat .

Einige Minuten vor zwölf verließ sie das

Haus . Gegen viertel ein Uhr steht sie vor der

Wohnung des Weiler . Läutet , Weiler öffnet nicht .
Sie läutet nochmals . Wieder nichts . Sie faßt nach

der Klinke . „ Nanu ? die Türe ist auf ? " Die Bin¬

der geht ahnungslos weiter , in das Zimmer . Die

Türe zur Kammer ist nur zugelehnt . Die Binder

ftohlockt : „ Also hab ich dich doch einmal erwischt
bei deinen Schätzen ! " Ganz leise geht sie näher ,

schaut und ftaut den Augen nicht . „ Gold ! " flü¬

stert sie . Boller Münzen ist der Tisch . „ Gold ! "

Die Binder kann nichts anderes denken : „ Gold ! "

Sie ist wie fasziniert . Hemmungslos das Verlan¬

gen , in dem glitzernden Zeug wühlen zu können .

Sie stürzt sich über den Tisch . Vom Wäschewaschen
und grober Arbeit verkrümmte Finger spielen mit

dem Metall . Wie sie zur Besinnung kommt , schaut
sie sich erst um in der Kammer . Der Allel Wo |

steckt denn der Alte ? ? Ahahah ! Dort — was —

ist — das ? Die Binder schwankt , Grauen ergreift
sie. Wahnsinnige Angst :

„ Ich bin allein hier , ohne Zeugen ! Wer

glaubt mir , daß er schon ermordet war ? "

Die Binder ist ein einfaches Weib . Jetzt ist

sie zu Tode erschrocken , aus Angst handelt sie

triebhaft . Sie neigt sich zu dem Toten . Aus der

Schädelwunde fließt noch - immer Blut . Die Bin¬

der hat Zeit ihres Lebens auf Reinheit schauen
müssen , ist gewohnt , Ordnung zu schäften .

„ Wie wisch ich daS Blut weg ? " dentt sie .
Beim Knien berührt ihr Rock das Blut , sie

merkt es nicht . Sie hat auch nichts bei der Hand ,
womit sie da » Blut wegtmscheN könnte . Da » irri¬

tiert sie . Sie schaut — noch immer kniend bei

dem Toten — nach etwas Geeignetem aus . Da

sieht sie neben sich die Hacke . Wieder befällt sie
Todesangst .

„ Das Beil , womit er erschlagen wurde ! Und

ich bin als erste nach dem Mord in die Wohnung
gekommen ! " Entsetzen packt sie : „ Maranftosef !
Der Mörder ist vielleicht noch da ? "

Aufspringt die entsetzte Frau , schaut wild

um sich. Rein , niemand mehr da , nur sie und der

ermordete Weillr .
Die Binder will wenigstens das Beil irgend -

wie verstecken , warum ? Sie weih eS nicht . Sie

nimmt es , geht zur Kommode , legt es in eine der

Schubladen » die Weillr offen gelassen hat . Jetzt
erst fällt ihr Blick nochmals auf die Münzen . Dll

Anziehungskraft ist auch jetzt noch die glliche , aber

die Binder fürchtet sich , länger allein mit dem

Tolln in einem Raum zu bleiben . Sie schllicht
bi - zur Küchentür . Sll will so tun als ob sie erst

jetzt gekommen sei , den Toten gesehen habe , gleich
auf den Korridor zurückgelaufen ist und nun um

Hilfe ruft . In diesem Augenblick sieht sie aber

dll Bergner in der Türe gegenüber . „ DaS ist die

Rettung ! " denkt die Binder . Als dll Bergner laut

den Namen Weilers ruft , sagt dll Binder. : ' „Pst
— und kommen Sie mtt ! " Sll ftohlockt innerlich .

Jetzt , jetzt » hat sll eine Zeugin , wird der Bergner l

alles erklären . Vorher aber soll auch dll Berg¬
ner sehen , was auf dem Tisch bei Weillr liegt .

So kommt es , daß sie die Adell Bergner mtt

sich zieht , ihr die vermeintlichen Goldmünzen
zeigt und «ine Handvoll dieser Münzen ihr ent¬

gegenhält . Erst als dll Bergner den ermordelln

Weillr bemerkt , die Binder sllht , wie enftetzt das

Mädchen ist und nun auch weiß : das ist keine

Entlastungszeugin , sondern jemand , der mich in
der offenen Wohnung gesehen hat . mich , niemand

anderen » da bricht etwas in der Zuversicht der

Binder entzwei . In ihrer wahnsinnigen Angst

handelt sll nun rasch nach einander ohne lleber -

legung .
Als der Polizeikommiffär sie während des

kurzen Verhörs so eigentümlich betrachtet , auf
ihren Rock schaut , dann in ihr Gesicht , schaut sll
selbst auf den Rock . Kreideweiß wird sll : Blut !

Jetzt ist sll nur auf Ablenkung des Verdachts be¬

dacht . Sll kann nicht mehr abwägen , wa » sie

spricht , sll spricht durcheinander , nennt immerzu
dll Bergner und al » sll dann sllht , wll dll selbst

zitternd an der Wand llhnt , Hände vor dem Ge¬

sicht, überkommt dll Binder mtt einmal der Ver¬

dacht : „ Niemand als die Bergner hat den Wei¬

ler umgebracht ! " Sll hat wahrscheinlich schon
einen Teil des Schmucks und Geldes früher zu
sich geschafft » vorhin wollll sie Wohl noch was

holen , drum kam sll aus der Stube . Ja , ja , so
ist es . Die Binder erzähll wirr durcheinander ,
einen Tell schon auf dem Korridor , den anderen
auf der Polizeidirektion . Ein Polizeikommiffär ,
besonders beim Verhör eine - Verdächtigen , noch
dazu eine - , der mtt dem Blute de » Ermordeten
besudelt ist , braucht nur wenig Angaben . Und

mögen diese auch noch so wirr sein , Klarheit in
das Durcheinander bringt er selbst , dazu ist er
ja da , das ist sein Beruf . Scharfsinn erfordert er
und Kombinationsgabe . So entsteht aus dem
Wirrwarr der AnschuU >igungen der Binder daS

Schuldgeständnis und das Protokoll , das erst der

Polizeikommiffär , dann der Untersuchungsrichter
der Bergner vorlllsi , ( Fortsetzung folgt ) ,
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Wintersportwetter Im Erzgebirge

In der Pracht der winterlichen Berge

trofft , Beträge bis zu 120 . 000 XL für erforder¬
lich werdende Zuschüsse an den Theaterbetrieb be¬

reitzustellen und damit die notwendige Sicherur . g
für die Aufrechterhaltung der wertvollen Kunst -
und Kulturstätte zu schaffen . Hinsichtlich de »
dritten Bertragsjahres 1938/39 wurde mit Drr .

chen, für sich erobert hat . Durch unsere Wander¬

organisationen und Gewerkschaften wurde außer¬
dem vorgesorgt , daß hinreichende Unterkunfts¬
möglichkeiten geschaffen wurden . In GerS -

dorf lädt das neu hergerichtete Wanderheim

die kul -

diesem

Der ganze Erzgebirgskamm ist mit Neu¬

schnee bedeckt . Ununterbrochener Schneefall läßt
daS Anhalten dieser für die Wintersportler so
angenehmen Wetterverhältniffe erwarten . Die

Skifähre ist ausgezeichnet . Durch den anhalten «

O

In derselben Sitzung wurde beschlossen , den

Baugrund zu dem Bau einer tschechischen Staats¬

gewerbeschule zu widmen .

Barnay vereinbart , daß die mit 81 . Dezember
1937 endende Kündigungsfrist bis 81 . Jänner

1938 erstreckt werde ; Direktor Barnay hat d' rft

Frist erbeten , um bis 18 . Jänner 1938 Vor¬

schläge über mögliche Einsparungen im Theater¬
betrieb in der nächsten Spielzeit zu unterbreiten .

Der Bericht und der erwähnte Antrag wurden

von der Stadtvertretung einstimmig angenom¬
men .

bei benimmt sich unsere Emigrantenvreffe . übrigens
schon durch amtliche Fürsorge halb erstickt , sehr fried¬
lich. Wie sich die reichsdeutsche Presse benimmt , ist

allgemein bekannt .

Zum Schluß sagt das „ Präbo Lidu " , daß
falls den reichsdeutschen Staatsbürgern in der

Tschechoslowakei erlaubt werden wird , eine natio¬

nalsozialistische Organisation zu bilden , dann wird

eS auch den tschechoslowakischen Staatsbürgern in

Deutschland erlaubt sein müssen , sich in einer

demokratischen Partei zu organisieren .

Der Nachlaß Dr . Kramärs

Die tschechischen Blätter beschäftigen sich mit

dem Streit um die Erbschaft nach Dr . KramÄ .

Kurze Zeit vor dem Tode dieses Politikers war

dessen Frau gestorben , die ihren Gatten zum Uni¬

versalerben eingesetzt hatte . Dr . Kramär hat aber

die Erbschaft nicht angetreten und hat sich auch
nicht geäußert » ob er das Erbe antrete oder ab¬

lehne . Als nun Kramäk gestorben war , hat nie¬

mand dessen Erbe anzetreten . Kramät selbst hat

zum Universalerben seinen Neffen , den Direktor

seiner Weberei in Libstat , Bodsedälek , eingesetzt ,
der das Erbe nur anzutreten gewillt ist , wenn er
aktiv ist . TuS aber ist die Frage . Kramäk und

seine Frau haben nach dem Kriege große Berluste
ihres Vermögens erlitten . Die Billa der Frau
Kramäk in der Krim wurde von der Sowjetregie¬
rung enteignet und auch die Fabrik von Kramäk

befand sich einige Male in Schwierigkeiten . Kra -

mäk selbst war über seine BermögenSverhältniffe
in seinen letzten Lebensjahren wenig orientiert .
Er hat den Rest seines Vermögens zur Finanz : »»
rung der Parlamentswahlen 1935 verwendet und

seine Mittel dadurch erschöpft , ohne eS zu wissen .
Seine Billa in Prag auf dem Belvedere ist über¬

schuldet und der Bau eines Hauses in Hochiser , in
dem ein Heim für Journalisten geschaffen wer¬
den sollte , ist unvollendet .

Kompliziert wird nun die ganze Angelegen¬
heit dadurch , daß sich auch die Kinder der Frau
Kramäk aus erster Ehe gemeldet haben . Frau
Kramäk war eine Russin , die in erster Ehe mit
einem Kaufmann namens Abrikosov verheiratet
gewesen ist . Dieser Ehe , welche später geschieden
wurde , entsprangen drei Kinder , von denen ein
Sohn Sowjetbeamter ist . Diese Kinder haben nun
ihr « Erbschaft angemeldet — juristisch ist di «
Sache sehr schwierig wegen der Verschiedenheit des
Erbrechtes in der Tschechoftowakei und der

Sowjetunion . .

unserer Naturfreunde zur Rast ein . Die Räume

sind gut durchheizt , die neue Warmwasserheizung
bewährt sich außerordentlich gut . Auch in

Kleinhan , dem Heim unserer Metallarbeiter¬

jugend , wurden alle Vorbereitungen für einen

guten Empfang all der vielen Wintergäste getrof¬
fen . Wenige Minuten weiter , oben in L ä d u n g,
haben unsere tschechischen Freund « ihr Heim .
Luch dort sind wir herzlich willkommen «

„ Senden Sie mir Ihre Zeitung " , so schreibt
dem „ Sozialdemokrat " ein Arbeiter aus Trop -

Pau , und einen Erlagschein » und fordern Sie die

Arbeiter , die von Henlein angelockt wurden , auf ,

sich sozialdemokratisch zu organisieren . Wir brau¬

chen als Arbeiter keine neue deutsche Partei ; die
Arbeiter sollen sich nicht noch einmal einfangen
lassen . "

Kommunistische Jugend beschenkt die Armee .

DaS Tschechoftowakische Pressebüro meldet : Der

Kreis Nordböhmen des Deutschen Jugendbundes
in Reichenberg überreichte am 23 . Dezember den

Soldaten des Infanterie - Regimentes Nr . 44 an¬

läßlich der Weihnachtsfeiertage einige Geschenke .
Am 24 . Dezember empfing der Kommandant des

Regiments den Obmann des Deutschen Jugend »-
bundes . Heidrich , dem er für die Geschenke dankte
und bekanntgab , daß daS Infanterie - Regiment
1000 XL für arme Reichenberaer Kinder widme .

Dieser Betrag wird nach dem Bevölkerungsschlüs «
sel an bedürftige deutsche und tschechische Kinder
in Reichenberg aufgeteilt werden . — Der Deut¬

sche Jugendbund ist k o m m u n i st i s ch.

und der österreichische Ausnahmezustand . Härter
als ft ist der Kampf , schlimmer als je die Not der

Kämpfer , und der Ausgassg liegt noch weit in der

Ferne . Aber di « Heilige Allianz ist gewesen , die

Reaktion nach 1848 ist gewesen , das Sozialisten¬
gesetz ist gewesen , und immer ist nach Perioden

finsterster Unterdrückung das Banner der Freiheit
wieder aufgestiegen . Diejenigen , denen es in der

Zeit schwerster Bedrängnis anvertraut ist , sind

trotz alledem Bevorzugte des Schicksals . Wir sehen

also keinen Grund , uns zu beklagen oder an unse¬

ren Gesinnungen etwas zu ändern . Wo wir

stehen und wohin wir gehen , bleiben wir , was

wir sind ! "

Linz . Wie bereits gemeldet , wurde dieser

Tage in Schärding in Oeberösterreich ein reich » -

deutsche - Auw angehalten , in dem sich vier Reichs¬

deutsche befände «, die eine Menge nationalsoziali¬

stisches Propagandamaterial nach Oesterreich

durchschmuggeln wollten .

Wie nunmehr festgestrllt wurde , gehört daS

Auw dem Oberbürgermeister der

Stadt Passau Moosbauer , der eine

wichtige Rolle in der natwnalsozialistischen SS

spielt . DaS Auw wurde von dem Chauffeur des

Oberbürgermeisters Weideneder gelenkt , der eben¬

falls ein bekannter Passauer Ratwnalsozialist ist .

den Frost sind wundersame Rauhreifbildungen

entstanden , so daß auch die Wanderer , die nicht

dem Wintersport huldigen , sondern sich nur an

der Pracht unserer Waldheimat erfreuen wollen ,

auf ihre Rechnung kommen . Unvergleichlich schöne

Bilder schlfttzen sich dem Auge auf . Dazu kommt ,

daß sich - uf den Hängen unsere sportgestählte

Jugend tummelt , die längst den Wintersport ,

früher ausschließlich «ine Angelegenheft der Rei -

Wie Dcutsdiland Prcsscabhommco cliMM
rührende bäurische Nazis

schmuggeln Propagandamaterial nach Oesterreich

Die außerordentliche Zuwendung von XL
200 . 000 ist für daS Kalenderjahr 193 . 7. bestimmt .
Bon dieser Zuwendung wird unter Berücksichti¬
gung des Betrages , den die Theaterleitung noch
bis Ende Dezember laufenden JahreS brauchen
wird , ein Betrag von ungefähr 70 . 000 XL für
die restlichen Spielmonate in den ersten Mo- ic -
ten 1938 verbleiben . Die dem Reichenberger
Stadttheater von staatlicher Seiw gewährte hohe
außerordentlich « Unterstützung wurde , wie d . r

Bürgermeister ausführte , unter der selbstver¬

ständlichen Voraussetzung bewilligt , daß der

Theawrbetrftb ungestört und ungefährdet weiter¬

geführt wird . ES ist daher Pflicht der Swdt , auch

ihrerseits alles dazu beizutragen , um dieses Z' el

zu erreichen . Aus diesem Grunde wurde bean -

letzten Ausgabe an , daß er sein Erscheinen in

der Tschechoslowakei einftellen müsse . In einem

klugen und tapferen Artikel unter der Ueber -

schrift . Trotz alldem " schreibt er u. a . :

. Frieden und Freiheit find keine Handels¬
waren , die man gegeneinander austauschen kann .

Auch läßt sich die eigene Freiheit
von der Freiheit deranderen nicht

trennen . Wie wenig eine solche Trennung

möglich ist , hat die furchtbare Lektion der letzten
fünf Jahre gezeigt . So lange das deutsche Volk

seine Freiheit genoß , konnten auch seine Nachbarn

in gesicherter Freiheit leben . Selbst geknechtet ,
bedroht eS auch andere mit Knechtschaft und Ge¬

walt . Wenn wir also für daS deutsche Volk und

seine Freiheit kämpfen , — und wir sind uns dessen
bewußt , daß dies und die ? allein unsere Aufgabe

ist — so kämpfen wir zugleich für die Freiheit

ganz Europas und für den Frieden der ganzen
Welt .

Dieses unseres Weges sind wir so gewiß , daß
auch bittere Erfahrungen un » von ihm

nicht abbringen können . Wir fühlen uns durch sie
nicht im mindesten entmutigt . Uns erhebt der

Anblick des um seine Freiheit kämpfenden spa¬
nischen Volkes , uns stärkt das Bewußtsein
der Verbundenheit mit unseren Genössen in

Deutschland , die für die Sache der Freiheit
mutig Unnennbares tragen , uns ermutigt das

tapfere Verhalten unserer Bruderparteien in der

Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale , vor allem unserer deutschen
Genossen in der Tschechoslowaki »
schenRepublik . Ihre Leistung wird in der

Geschichte der Internationale ein RuhmeSblaft
füllen .

Aussprechen , waS ist ! Nur Schwächlinge
können die Wahrheit nicht vertragen . Seit Jahr¬
hunderten ist die Despotie in Europa nicht so stark
gewesen , Freiheit und Menschenwürde nicht so in

den Boden getreten worden wie jetzt . WaS wir

erleben , ist schlimmer als die Heilige Allianz ,
schlimmer als das Wüten der Reaktion nach 1848 ,

kür riss Asylrecht
Das . Präbo Lidu " befaßte sich gestern mit

den Möglichkeiten von Berhandlungen mit

Deutschland und bemerkt dazu :
Der weiß , ob in gewisser Zeit Deutschland nicht

verlangen wird , wir mögen die reichsdentsche Emi¬
gration überhaupt nicht dulden . Gestehen wir unk
eS «in . daß wir daS Asylrecht gewissermaßen schon
bis jetzt beschränkt haben und daß diese unsere Nach¬
giebigkeit kein besonderes Gefühl der Dankbarkeit bei
den Deutschen ob « Oesterreichern hervovgerufen hat .
In den westlichen Demokratien hat man daS gar als
ein überflüssiges Zurückweichen angesehen . Anderer¬
seits muß man bei der Gelegenheit daran erinnern ,
daß auch die Tschechoslowakei Emigranten in Deutsch¬
land hat . Sozusagen . freiwillige " Emigranten, , z.
B. die Herren Krebs , Schubert , Jng . Jung und einig¬
andere find nach Deutschland geflüchtet und wie be¬
kannt , besteht chre dortige Tähigkeit darin , daß sie
gegen die Tschechoflowakei Hetzen . Dabei sind sie bis
jetzt tschechoslowakische Staatsbürger , weil wir vor¬
läufig kein Gesetz haben , nach welchem jemand unse¬
rer Staatsbürgerschaft verlustig gehen könnte . Zwei
von ihnen sind schließlich Abgeordnete des Deutschen
Reichstages und einer ist Ministerialrat . Ist das
. eine Geste der Freundschaft " von feiten Deutsch¬
lands ? Wenn wir die Tätigkeit der unfreiwilligen
Emigranten aus Deutschland beschränkt haben , warum
Hw Deutschland nicht die Tätigkeit dieser . freiwilli -

Jn der Sitzung der Reichenberger Stadtver¬
tretung am Mittwoch berichtete Bürgermeister
Kostka über die Borsprache , die er gemeinsam
mft Stadtrat S ch e r l am 17 . Dezember be . m

Staatspräsidenten wegen der Reichenberger Thea¬
terfrage unternommen hatte . Der Präsident habe
bei dieser Unterredung erklärt , daß er mit In¬

teresse die Entwicklung der Reichenberger Thea -
terverhältniffe verfolge ; es sei sein lebhaftes Be¬

streben , daß die beiden Völker dieses Staates
sich auch in der Kunst gegenseitig kennen und

verstehen lernen .

Der Präsident hat für diese - Jahr dem Rei¬
chenberger Stadttheater eine außerordentliche
Subvention von 200 . 000 XL zur Verfügung ge¬
stellt . Vielleicht kann dieser Betrag noch etwa »
erhöht werden » damft die 200 . 000 XL rein dem
deutschen Theater zukommen und die Stadt für
die tschechische Spielzeit eine weitere Zuwendung
erhält . Die Frage der Unterstützung sämtlicher
Theater « erde nächste - Jahr aus «ine andere
Grundlage gestellt werden . Der Staatspräsident
hofft , daß dadurch das Theater in der nächste «
Zeit über die ärgsten Schwierigkeiten Hinweg¬
kommen wird .

Damit ist , wie Bürgermeister Kostka be¬
tonte , eine Schwierigkeit weggeräumt , die in der
letzten Zeü der Stadt die größten Sorgen ge¬
macht hat . Es wird allgemein anerkannt , daß
Direktor B a r n a Y gute Werke in ausgezeich¬
neter Aufmachung und vollendeter Form auf die
Bühne gebracht hat . Alle , weiche das Thenl ' r
besuchen , sind mit seinen Leistungen zufrie¬
den . -

Jedenfalls ist die Stadt , so erklärte der Bür¬

germeister , verpflichtet , dem Herrn Staat - pri -

sindenten ganz besonder - herzlichen Tank au - zn »

sprechen , denn er hat sein besondere - Interesse

nicht nur für Reichenberg , sondern für
turellen Belange aller Deutsche » in

Staate zum Ausdruck gebracht .

_
Die außerordentliche Zuwendung

Einer der Passagiere ist der Führer der

bayrische « SS Franz Glas , de « die

österreichischen Behörden bereits seit dem Jahre
1924 kennen , al - Gla » au - Bayern Sprengstoffe
nach Oesterreich schmuggelte .

Die Linzer Blätter bezeichne « diese neueste
nationalsozialistische Affäre als einen schwere «
Schlag gegen das Abkomme « vom
11 . Juli193 0, und dirS um so mehr , als die¬
ser Schmuggel von Propagandamaterial v o r d e n
Angen der reich - dentsche » Grenz¬
organ e vor sich geht .

200 . 000Kc - Spende de « Staatspräsidenten
für das Reichenberser Theater

Reichenberaer Theaterbetrieb gesichert

Die Finanzen von 93 Bezirken und 290
Gemeinden Böhmens geregelt . Bisher lourden in

Böhmen die Schulden von 93 Bezirken und 290
Gemeinden der Schuldenregelung unterzogen .
Das geregelte Schuldkapital ergibt den bedeuten »

denBetrag von l . 5 Milliarden XL/wobei dieser
die Restkapitalien der Schulden zum 31 . Dezem¬
ber 1935 darstellt . Der Annuitätendienst wurde

rückwirkend mit dem 1. Juli 1936 ausgenommen .
Der Annuitätendienst für die Schulden der er¬

wähnten Bezirke und Gemeinden erfordert —

vierzigjährige Laufzeit bei 4 . 5 Prozent Boraus¬

verzinsung — jährlich nicht weniger als

80,535 . 000 XL. ( DND )

Was soll mit der Nationalen Bereinigung ge¬
schehen ? Im Wahlkampfe 1935 vereinigten sich
bekanntlich die nationaldemokratische Partei unter

Führung Kramärs mit der Liga StkiürnssS . Diese
Bereinigung besteht nur noch dem Namen nach ,
weil sie wieder in ihre Teile auseinandergesallen
ist . Was man jetzt Nationale Vereinigung nennt ,

ist in Wahrheit nur noch die alte nationaldemo¬

kratische Partei , deren politische Aussichten trübe

sind . Das wissen auch viele ihrer Anhänger und

deshalb ist es nicht weiter verwunderlich , wenn der

Abgeordnete dieser Partei Spakek in einer Weih¬
nachtsbetrachtung für die Vereinfachung der Par -
teiverhältniffe , d. h. also für die Auflösung der

Nationalen Bereinigung sich einsetzt . Er glaubt ,
daß insbesondere die auswärtige Situation nach
einer solchen Entwicklung drängt .

Dr . Hodja — Preßburger Ehrendoktor . Der

Minister für Schulwesen und Nationalkultur hat
die Entschließung des Profefforen - Kollegiums der

Komenskh - Uuiversität in Preßburg bestätigt , daß
dem Borjitzenden der Regierung und ordentlichem

Professor an der philosophischen Fakultät dieser
Universität Phil . Dr . Milan H o d Z a das Ehren¬
doktorat der Rechte für seine hervorragenden Ver¬

dienste verliehen werde , die er sich durch seine poli «

, JR tische , organisatorische und wirtschaftliche Tätig¬
gen " Emigranten aus unserem Lande beschränkt ? Da - leit zugunsten des gesamten Staates erworben Hal .

Ein Dankeswort an die

sudetendeutschen Sozialdemokraten
Der . Neue Vorwärts " deutet in seiner ! schlimmer als das reichsdeutsche Sozialistengesetz

tvrfc rr Mn ffrfAatnMt tit ' itnh hs»r ni’ fs ’ rrpirfHHfif » ÄnLn6kmt >rintt7nd . . Wärter
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Ein dreizehnjähriger Mörder
Der Mord an dem Siebenjährigen aufgeklärt

3o^e6fuuigfceiten
Berufswahl

»Lassen Sie Ihren Sohn nicht Gangster
werden ! " , schreibt eine amerikanische Zeitung ,
„selbst wenn er Anlagen dazu hat . Dieser Beruf
steht offenbar im Zeichen der sinkenden Konjunk¬
tur . Gangster haben — nach neuen grundlegen¬
den Untersuchungen der Statistiker — die durch¬
schnittlich geringste Lebensdauer von allen be¬
rufstätigen Menschen überhaupt . Das ist also
keine gesunde Beschäftigung .

Lassen Sie ihn auch nicht Musiker werden .
Außer er ist ganz unmusikalisch . Große Musiker
erreichen nur ein Durchschnittsalter von 82 Jah¬
ren . Auch Philosoph lassen Sie den Burschen nicht
werden . Philosophen leben nur drei Jahre län¬

ger als große - Musiker . Dann schon eher noch
Bildhauer , noch besser Romanschreiber , die durch -
schnitllich erst mit 67 sterben . Im gleichen Alter
übrigens wie politische Agitatoren — die also
offenbar nicht entfernt den Nervenverbrauch
haben wie die Leute , die ihnen zuhören . Wenn
Sie aber einen wirklich guten Rat haben wollen :
lassen Sie den Bengel Staatsmann werden oder
Erfinder , zwei Kategorien , die nie vor dem 72 -

sten Jahre dies « Welt verlassen . Ist Ihnen das
noch nicht lange genug , so lassen Sie ihn in Got¬
tes Namen Historiker lernen . Historiker sind , nächst
den Journalisten , die langlebigsten Menschen , die
es überhaupt gibt . Sie werden 73 Jahre alt . "

Mit diesen lückenhaften Angaben soll sich
nun der arme Vater begnügen ! Wie steht es mit
den Geographen , den Buchbindern , den Damen¬

friseuren , den Preisringern , den Stellenvermitt¬
lern , den Obsthändlern und den Stationsvor¬

stehern ?
Man muß auch beanstanden , daß ein so gro¬

ßer Musiker wie Verdi unberechtigterweise 88
Iahte alt geworden ist , und daß es Staatsmän¬

ner gibt , die uns entrisien werden , eh « sie auch
nur die Flegeljahre hinter sich haben .

„ Basler Nationalzeitung " .

Bas Flugzeugunglück
von Bergreichenstein

Einvernahmen im Postministerium

Die Erhebungen der Ursachen der Kata¬

strophe des Flugzeuges F - AMUD werden im Mi¬

nisterium für öffentliche Arbeiten durch die Be¬

arbeitung der einlangenden Unterlagen fortge¬
setzt , die von allen Stellen eingefordert wurden ,
welche für die Aufklärung der Ursachen des Un¬

glücks von Bedeutung sind . Es werden auch die
von der Leitung des Wiener Flugplatzes ange¬
forderten Nachrichten erwartet . Im Ministerium
für Post und Telegraphen werden die Personen
einvetnommen , die an dem radiotelegraphischen
Dienst an dem Unglückstage beteiligt waren Das

Ergebnis der in diesen Ministerien gepflogenen
Erhebungen wird einer Kommission von Experten
des Nationalverteidigungsministeriums , des Mi¬

nisteriums für öffentliche Arbeiten und des Mi¬

nisteriums für Post und Telegraphen vorzelegt
werden .

„ Panay “ > Flfin
In New York vorsefiihrt ?

New Iorl . Der Dokumentar - Film , der die

Bombardierung und Versenkung des amerikani¬

schen Kanonbootes „ P a n a y " darstellt , sollte

schon Mittwoch abends in New Uork vorgeführt
werden . Anläßlich der Beförderung dieses Films
von Newark im Staate New Jersey nach New

Aork traf die Polizei umfangreiche Sicherungs¬
maßnahmen . Der Film ist auf 880 . 000 Dollar

versichert . Gleichzeitig mit dem Film trifft auch
der Photograph Norman Alley in New Dork ein .
der beim Panah - Zwischenfalt verwundet wurde .

Beglaubigung der Arbeiterlegitimationen .
Der Beglaubigung der Arbeiterlegitimationen ist

für 1938 eine erhöhte Aufmerksamkeit zu wid¬

men . Legitimationen , welche nicht den gültigen
Tarifbestimmungen entsprechen » werden nicht an¬

erkannt und zurückgewiesen . Borgeschrieben wird ,

daß die Firmastampiglie außer dem Namen auch

die Bezeichnung des Betriebes oder Gewerbes

und Adresse enthalten muß unter Beischluß der

Unterschrift des Arbeitgebers oder seines bevoll¬

mächtigten Vertreters mit Tinte oder Tintenstift .

Wildwest in Saaz . Wir berichteten gestern
im „Zeitspiegel " von dem Raubüberfall auf eine

ProfessorenSgattin und ihren Bruder in der

oberen Vorstadt in Saaz . Nach vorgelegten Pho¬

tographien konnten die Täter nunmehr festgcstellt
werden . ES sind dirS , der 25 Jahre alte Emil

V i t o u s und der 32 Jahre alte Rudolf

T r e n k l , beide aus Saaz . Nach ihrem Aufent¬

halt wird geforscht .
Autounfall eines Brünners bei Men . Mitt¬

woch nachmittags ist der Kaufmann Metod B a -

L u r a aus Brünn mit seinem Personenauto bei

der Kirche Mari a b r u n n bei Wien mit

einem zweiten Personenkraftwagen zusammen¬
gestoßen . Der S9jährige Reisende AloiS T u -

s ch a k. der zurzeit in Landeck wohnt , wurde mir

dem Gesicht gegen die zersplitterte Windschutz¬

scheibe geschleudert und erlitt tiefe Schnittwun¬

den im Gesicht , darunter eine Spaltung der

Nase . Der Lenker Bä dura selbst erlitt eine

Schnittwunde am rechten Kniegelenk , die Ge¬

schäftsfrau Hilde Tuschak aus Austerlitz eine

Z l i n. Die Suche nach dem Mörder deS

siebenjährigen Sohnes einer Fabrikarbeiterin in

Bysttire p. H. , Ulrich E j e m, der am Montag
einem Meuchelmord zum Opfer fiel , hatte ein

überraschendes Ergebnis . Es wurde nämlich fest¬

gestellt , daß ein 13jährigrr Schüler auS der näch¬
sten Nachbarschaft des ermordeten Knaben der

Täter ist . Dieser Schüler « ar bereits mehrmals
in die Wohnung der Mutter des ermordeten
Knaben eingrdrungen und hatte stets irgendeine
Kleinigkeit entwendet . DieS tat er auch Montag

vormittags , während die Frau in der Fabrik war
und ihr Sohn schlief . ,

leichte Nervenerschütterung , sowie Schnittwunden .
Die Rettungsgesellschaft leistete die erste Hilfe
und brachte die Verletzten ins Wiener Wilhelmi «
nen - Spital .

Dampftesselexplosion : zwei Arbeiter ge¬
tötet . In den Kohlengruben ' von Rozsaszentmar -
ton ( Ungarn ) explodierte ein Dampflessel . Zwei
Arbeiter wurden getötet , zwei leicht und zwei
schwer verletzt .

Don der Transmission erfaßt . In der

Zuckerfabrik in Dürrnkrut auf dem Marchfelde
wurde Mittwoch vormittags der 14jährige Hilfs¬
arbeiter Walter Zelenka von der Transmission
erfaßt , einigemal herumgeschleudert und schließ¬
lich mit solcher Kraft auf die andere Seite ge¬
worfen , daß er mit zerschmettertem Schädel auf
der Stelle tot liegen blieb .

Falschmünzer verhaftet . Im 16 . Wiener Be¬

zirk wurde am Mittwoch eine Falschmünzerwerk¬
statt ausqehoben . in der bereits länger als ein

Jahr falsche Schillingmünzen hergestellt wurden .
Im Zusammenhang damit wurden zwei Personen
verhaftet . Die Falsifikate waren außer¬
ordentlich gelungen und eine große
Zahl von ihnen befand sich im Umlmif , so daß die

Oesterreichische Nationalbank einen erheblichen
Schaden erlitten hat .

Lawinenunglück . Bei Gröbmsng kam eS zu
einem Lawinenunglück , bei welchem die Skiläu¬

ferin Hansi Gschwandner , die Nichte eines Ho¬
teliers aus dem 17 . Wiener Bezirk , ums Leben

kam .

Seit 20 Tagen überfällig . Der deutsche Se¬

gelkutter „ E n a e l i n e " , der mit sechs Ma - ' N

Besatzung auf dem Wege von Hamburg nach
WiSbey war , ist seit zwanzig Tagen überfällig .
Man befürchtet , daß der Kutter im Sturm „ n -

tergegangen ist . Ueber das Schicksal der Besat¬

zung liegen keine Meldungen vor .

Französische Hilfe für die spanische Repu¬
blik . Dieser Tage sind in Marseille 15 Lastwagen
mit 180 Tonnen für das republikanische Spanien

bestimmten Lebensmitteln angekommen . Diese

Karawane wurde organisiert durch die franzö¬
sische Volkshilfe unter Mitwirkung verschiedener

Organisationen der Volksfront . Sieben weitere

Lastwagen sind in Marseille selbst beladen wor¬

den mit weiteren 100 Tonnen Lebensmitteln .

Die 22 Wagen werden gemeinsam in Richtung

nach Barcelona und Valencia abfahren .

Ein guter Fund in Barcelona . Anläßlich
der Durchsuchung eines verlassenen Hauses hat
die Polizei einen in die Mauer eingelassenen
Kassenschrank entdeckt , der fünf Kilo Gold wie

auch eine große Menge von Schmücksachen und

Banknoten enthielt . Der Gesamtwert wird auf

ungefähr 30 Millionen geschätzt .

Explosion auf einem Trampdampfer . AuS

bisher unbekannten Gründen kam es in dem Ka¬

nalhafen Poole auf dem norwegischen Tramp¬

dampfer „ Inna " im Vorschiff zu einer Explosion .

Ein Besatzungsmitglied wurde getötet , drei schwer
verletzt .

Ein Amokläufer . Ein Filipino , der mit einer

abgebrochenen Schere durch die Hauptgeschäfts¬
straße in Oakland Amok lief , stürmte in mehrere
Läden hinein und stach auf alles ein , was ihm in

den Weg kam . Sechzehn Männern und Frauen

brachte er zahlreiche Stichwunden bei . Vier der

Opfer starben kurz darauf , sechs wurden schwer

verletzt ins Krankenhaus gebracht . Der Amok¬

läufer konnte später in einem Filipino - Klub fest¬

genommen werden .

Autobus gegen Baum : siebe « Tote . In der

Nähe von Veracruz ( Mexiko ) stieß ein Autobus

mit Touristen gegen einen Baum . Durch den An¬

prall wurden sieben Personen getötet und 18 ver¬

letzt . Das Unglück wurde durch einen Bruch der

Steuerkuppelung verursacht .
Der Weihnachtsmann mit dem Fallschirm .

Eine hübsche und zeitgemäße Idee , die die Flie¬

ger des Bostoner Flugplatzes gehabt haben , hat

leider zu einer Tragödie geführt . Die Weihnachts¬

bescherung der Offiziere und Mannschaften des

Bostoner Fliegerregiments sollte direkt vom Hin : -
mal kommen . Der Korporal Harold Kraner ver¬

kleidete sich als Weihnachtsmann und stieg in

einem Flugzeug auf , von dem aus er in beträcht¬

licher Höhe mit dem Fallschirm absprang . Groß
und Klein wartete mit Begeisterung auf seine

Landung . DaS Flugzeug , von dem der Speaker

mitteilte , es käme direkt vom Nordpol / erschien

auch pünktlich über dem Flugplatz , es wurde von

den Scheinwerfern angestrahlt , und man sah deut¬

lich , wie sich der Weihnachtsmann vom Apparat

löste . Der Fallschirm öffnete sich tadellos , und

schon begann man zu llatschen , als man plötzlich

Er stahl auS einem Briefumschlag , welcher

auf der Uhr oberhalb des BettrS lag , in wel¬

chem daS Kind schlief , eine Hundertkronennote .
Als der Knabe erwachte , versetzte er ihm aus

Furcht , verraten zu werden , mit einem großen
Schraubenschlüssel und sodann noch mit einer

kleinen Hacke mehrere Hiebe .
Der Mörder ist , wie festgestellt wurde , ein

eifriger Leser von Detektiv¬

romanen und Jndianergcschichten . Seine Er¬

ziehung war mangelhaft . Bon der gestohlenen

Hundertkronennote hatte er bereits einen größe¬

ren Geldbetrag vernascht . Er wurde in eine

Besserungsanstalt gebracht .

merkte , daß der unglückliche Kraner vom herr¬

schenden starken Winde gegen das Meer abgetrie¬
ben wurde . Nach wenigen Minuten entschwand er

den Blicken , und obwohl sofort Rettungsmann¬

schaften ausgeschickt wurden , hat man den Körper
von Kraner nicht finden können .

ES brennt in Dcutschland . Wir lesen in der

«Frankfurter Zeitung " : „ In der Nacht zum Frei¬
tag brach in der Flachsfabrik der Firma Hoff¬
mann - Friedland in Groß - Peterwitz : m Kreise Ra -

tibor Feuer aus , das sich mit rasender Geschwin¬

digkeit innerhalb ganz kurzer Zeit über die gesamte
Anlage und das Flachslager ausbreitete . Die ge¬

samte Fabrikanlage wurde ein Raub der Flam¬
men , darunter etwa Rohflachs im Werte von

300 . 000 Reichsmark . Die Feuerwehr der Stadt

Ratibor und des gesamten Landkreises wurde alar¬

miert , konnte aber gegen die verheerende Macht
deS Feuers nichts ausrichten . Der Gesamtschaden
ist bisher nicht abzuschätzen ; er dürste sehr hoch

sein , da die gesamte Maschinenanlage zerstört
worden ist . " — Auf dem im Hamburger Hafen
liegenden deutschen Dampfer „ Wangoni " der

Woermann - Linie brach Mittwoch früh infolge
Selbstzündung ein Feuer aus , durch das der

Speisesaal erster Klaffe , das Treppenhaus , Zwi¬
schen - und Promenadendeck und die Halle ausge¬
brannt bzw . stark angebrannt sind . Das Feuer
entstand in einer Kammer , die zur Zeit unbewohnt
ist , und sprang von hier aus auf das Treppen¬
haus über , wo es in der Holzverschalung und an¬
deren Gegenständen reiche Nahrung fand . Das

schiff hatte erst am Abend einen neuen Farb¬
anstrich erhalten , der den Brand begünstigte . Das

Feuer konnte jedoch bald gelöscht werden .

Der Fall Zabala . Dem argentinischen Ma¬

rathonläufer Juan Zabala ist die Aufent -

haltsbewilligung im Dritten Reich erst nach «ini -

gcn Schwierigkeiten und dann nur für wenige

Tage erteilt worden . Bis Reujahr muß er mit

seiner Frau das Nazireich wieder verlassen haben .

Bisher hat er in Dänemark gelebt , wo er die

sportlich - pädagogische Erziehung baskischer Flücht «
Ilngskinder in Ordrup übernommen hatte , dann

aber beschuldigt wurde , ein Franco - Agent zu
sein ; es wurde gegen ihn eine gerichtliche Unter¬

suchung wegen Aufreizung der Kinder zum Auf¬

ruhr eingeleitet , doch die Ausreise nach Deutsch¬
land erlaubt . Dort wollte das Ehepaar , das in

Deutschland geheiratet hat , einige Möbelstücke auf
die Reise nach Amerika mitnehmen , für die be¬

reits Plätze auf einem Dampfer bezahlt sind » der

am 1. Jänner von Hamburg abfährt . Einige
„ Mitreisende " im dänischen Zug zur Grenze hat¬
ten die deutsche Grenzpolizei veranlaßt , das Ehe¬

paar nicht einreisen zu lassen . Offenbar hat der

argentinische Gesandte in Berlin » den Zabala
enrief , die kurzbefristete Durchreise durchgesetzt ,
( bn. )

Anti - Tankgewehr in England . Dem „ Daily
Herald " zufolge wird die britische Armee in der

nächsten Zeit mit Gewehren neuen Modells aus¬

gerüstet werden , die dreimal soviel wiegen als die

bisherigen - und das doppelte Kaliber haben . Das

Geschoß wird die Stahlplatten der Tanks durch -

schlagen können . Die britischen Militärexperten
studieren weiters die Entwürfe eines neuen leich¬
ten Geschützes gegen Tanks .

Greta Garbo wird Lustspieldarstelleri «. Greta

Garbo hat , wie man hört , den Wunsch ausgespro¬
chen , als nächste Rolle in einer Koinödie großen
Formats zu spielen . Run da der neueste Film
der Garbo „ Gräfin Walewska " bereits den sensa¬

tionellen Erfolg der Weltpremiere in New Fort
hinter sich hat , arbeitet die dramaturgische Abtei -

lung der MGM bereits wieder fieberhaft am

Durchstöbern der modernen Lustspielproduktion
nach einem geeigneten Stoffe . , ( TFD )

Die größte Industrie der USA . DaS Ende

des Jahres bringt immer eine Reihe von statisti¬

schen Zusammenstellungen mit sich , und eine Sta¬

tistik ist darunter » die tatsächlich erschreckend ist :

es ist die des Verbrechens , und die Zeitungen , sie

sie sämtlich publizieren , bezeichnen mit Recht das

Gewerbe der Verbrecher als die „ größte Indu¬

strie der USA " . In dieser „ Industrie " arbeiten

direkt oder indirekt mindestens vier Millionen

Menschen , und der Ertrag der verbrecherischen
Tätigkeit muß auf jährlich mindestens zwölf Mil¬

liarden Dollar beziffert werden , das heißt , ein

Fünftel des Gesamtumsatzes der USA . Im Laufe

des letzten JahreS sind nicht weniger als 12 . 000

Morde geschehen , das heißt monatlich 1000 oder

täglich die phantastische Zahl von 33 Morden ,

ein Mord alle 84 Minuten . Die Armee der Ver¬

brecher , und zwar nur solcher , die der Polizei be¬

kannt sind , beträgt 3 . 5 Millionen ; dazu kommt

eine % Million Jugendlicher , die diese Armee

Schreckliches Unglück In Brünn

Drei Personen durch Kohlengase getötet
Erst am vierten Tag aufgefunden

Mittwoch kurz nach Mittag wurde im Hause
„ Am Berget " Nr . 19 in Brünn ein Unglück ent¬

deckt , das drei Menschenleben forderte . Ter Arzt
Dr . Josef Mandel rief um diese Zeit di « Woh¬

nung seiner Schwester Marie B ra u n an , die sich
in dem erwähnten Hause befindet . Als sich nie¬

mand meldete , begab er sich in die Wohnung , um

Nachschau zu halten ; auf sein Läuten öffnete jedoch
niemand . Da tauchte in ibm der Verdackit auf .

daß etivas geschehen sein müsse , und er verstän -

digte die Polizei , die die Wohnung durch einen

Schlosser öffnen ließ . Den Eintretenden bot sich

ein schreckliches Bild : Im Zimmer lag im Bett

die 40jährige Marie Braun und neben ■ihr ihr

sechsjähriges Söhnchen Friedrich , im zweiten Zim¬
mer ' lag auf dem Teppich die Mutter der beiden

Geschwister , die 89jährige Witwe Berta Mandel ,
die am Tage vorher zu ihrer Tochter zu Besuch ge¬
kommen war . Alle drei sparen bereits tot .

Das Unglück dürste sich schon in der Rächt
auf den 28 . Dezember ereignet haben und auf das

Einatmen von Kohlengasen aus einem Dauer¬

brandofen zurückzuführen sein . Die Leichen der

auf so tragische Weise ums Leben Gekommenen

wurden ins gerichtsmedizinische Institut gebracht .
Die drei dürsten im Schlaf überrascht worden sein ;
die Taffache , daß Frau Mandel auf dem Teppich
des Zimmers lag , weist darauf hin , daß sie ver¬

geblich mit letzter Kraft versucht haben dürste , die

Katastrophe abzuwehren .

immer wieder auffüllen . Ein Viertel dieser Ber -

brecherzunst befindet sich ständig in Freiheit . Die

Zahl der Mörder , die frei herumlaufen , wird auf
300 . 000 geschäht , das heißt , um 50 . 000 mehr
als die Effektivstärke der amerikanischen Bundes¬

polizei . Der Kampf mit diesem Verbrechertum
kostet die amerikanische Nation jährlich 15 Mil¬
liarden Dollar ; jeder Bürger der Staaten , Greise
und Kinder eingerechnet , zahlt jährlich 120 Dol¬
lar für diesen Kampf . Nichtsdestoweniger bleiben
etwa 75 Prozent der Verbrechen unbestraft .

Telephongrspräche auf Grammophonplatten .
Die bisherigen Versuche , Telephongespräche nach
ausländischem Muster über Wunsch auch auf
Grammophonplatten aufnehmen zu lassen , erga¬
ben unbefriedigende Resultate , da sich zeigte , daß
die Gespräche nicht zu jeder Zeit und nicht von
allen Telephonämtern geführt werden könnten .

Nunmehr haben zwei tschechoslowakisch « Erfinder
der Postverwaltung ein Patent vorgelegt , das di «

Schallplattenaufnahme eines jeden beliebigen
Telephongesprächs und noch dazu zu einem ver¬

hältnismäßig niedrigen Preis gestatten würde .
Die Erfindung wird von der Postverwaltung ein¬

gehend geprüft .

Der Wert einer guten Nase . DaS Gericht von
Bordeaux hatte in einem Schadenersatzprozeß den
Wert einer guten Rase zu bestimmen . Ein Polizei¬
beamter war von einem Auto überfahren worden und

, hatte als Folge des Unfalles vollkommen seinen Ge¬

ruchssinn eingebüßt . Er strengte gegen den Besitzer
des Wagens , bzw . gegen die Versicherungsgesellschaft
ernen Schadenersatzprozeß an , in dem er das Fehlen
des Geruchssinns mit 40 . 000 Francs bezifferte . In
erster Instanz sprach ihm das Gericht 10 . 000 Francs

zu , und das Gericht von Bordeaux hat dies « Ent¬

scheidung bestätigt .

Wintersport - RrkationSkartea nach Karpathoruß -
land . lieber Ersuchen deS volkswirtschaftlichen Aus¬

schusses für Karpachorußland hat die StaatSbahv -
direkrion in Prag mit Zustimmung des Eisenbahn »
Ministeriums Relationsfahrkarten für Wintersport - .
ler nach Karpathc rußland eingeführt . Die ermäß . g,e
Rückfahrkarte dritter Klaffe Personenzug koktet . um

Prag - Wilsonbahnhof nach Jasina Xt 182 , rprb

Rachovo Kc 176 , nach ÜZok Kd 166 und nach Vo -
lovcc KL 166 .

Der Frost dauert an . Innerhalb eines Hoch -
druckstreifenS , welcher sich von den Britischen Inseln
über Mitteleuropa hinweg bis nach Rußland erstreckt ,
nimmt die Bewöllung in unseren Gegenden weiter

ab , nur an der Lufwindseit « des Riesengebirges und
deS Gesenkes fällt stellenweise noch etwas Schnee

Auch in der Nacht auf Donnerstag muß namentlich
in Gebieten mit zusammenhängender Schneedecke

strengerFrost erwartet werden . — Wahr¬

scheinliches Werter von heute : Andauern der herr¬

schenden Frostwitterung . — Wetteraussichten kür

Freitag : Verstärkte Bewölkung , im Karpathen¬

gebiete zeitweise Schneefall . Frost . ( S. L. M. )

Vom Rundfunk
taptehlenswertet au * den Programmen !

Freitag :

Prag , Sender I : 10 . 15 : Deutsche Sendung :
Für die Frau , 14 : Deutsche Sendung : Komposi¬
tionen von Beidl , 18 . 40 : Salonorchester , 18 15 :
Deutsche Sendung : „ Dorf i s Deandl liebn i “
Hörspiel nach Rosegger v. Multerer , 18 . 85 : Derr »
sche Arbeitersendun - : Aktuelle zehn Minuten , 18 45 :
Deutsche Preffe , 18 . 55 : Deutscher Kulturver ' chr ,
19 . 10 : Gemeinsames Silvesterprogramm für all «
Sender : Humor in Volksliedern . 20 . 50 : Rundfunk¬
orchesterkonzert . 21 . 05 : Zigeunermusik etc .
Prag , Sender II : 14 . 20 : Deutsche Sendung : Tu
größte Zukunft hat die Lieb «. Silvester - Schallpl - rt «
tenrevue , 14 . 55 : Deutsche Preffe . — Brünn 12 35 :
Rundfunkorchesterkonzert : Smetana , Humperdinck
etc . — Kascha » 11 . 05 : Rundfunkorchesterkonzert . —
Mährisch - Ostrau 18 . 10 : Deutsche Sendung : BumeS
Programm aus Scherzen Musik und Liedern ,
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genossenschaftlicher Erfolge
Schon der vorläufige Bericht , den der Ge¬

schäftsführer des Gec - Verbandes Rudolf Fischer
in der letzten . Konsumgenossenschaft " gibt , läßt
erkennen , datz die deutsche konsumgenoffenschaft -
liche Organisation auch im heurigen Jahr erfolg¬
reich gearbeitet hat . Wir entnehmen dem Artikel :

„ Die schon 1636 begonnene Aufwärtsent¬
wicklung hat sich im jetzigen Lahre in erfreulichem

Matze recht kräftig fortgesetzt , der Umfang des

Warengeschäftes hat sich erweitert und die ideo¬

logische Verbundenheit der Mitglieder ist stark

gefestigt worden .
Der im Frühjahr 1936 aufgestellte Drei¬

jahrplan setzte das Ziel , datz der Umsatz stän . ig
gesteigert und im Berichtsjahre 1938/39 um 30

Millionen K£ höher sein sollte als der des Jahres
1935/36 . Dieses Ziel ist im Berichtsjahre 1936/37

beinahe erreicht worden , denn die Umsatzstecge -

rung beträgt rund 29 Millionen KL oder 6 t8

Prozent gegenüber dem Vorjahre . In den Mo¬

naten Juli bis November haben die Verband ? »

genoffenschaften eine Umsatzvermehrung von über
17 Millionen KL zu verzeichnen . Das Ziel W

Dreijahrplanes ist bereits weit überholl worden .
Wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse sich nicht
sehr stärk verschlechtern , wird die Steigerung des

Umsatzes im laufenden Berichtsjahre 40 Millio¬

nen KL erreichen .
Der Gec - Verband hat die im Dreijahrplane

vorgesehene Steigerung von 20 Millionen KL

längst überholt , denn die Umsatzvermehrung be¬

trug im verflossenen Geschäftsjahre 25,016 . 000

KL , im jetzigen Kalenderjahre bis 30 . November
KL 19,128 . 000 . —. Die beabsichtigte Steigerung
der Erzeugnisse der Eigenproduktion um 10 Mil¬
lionen KL ist zurzeit gleichfalls weit überholt . In
den ersten elf Monaten dieses Lahres wurde der

Umsatz der Eigenbetriebe allein um 8,462 . 000 . —
KL erhöht . Auf das Ansteigen der Preise entfällt
ein Teil dieses Mehrumsatzes , der aber doch men -

genmätzig eine sehr starke Steigerung aufwecst .
Die Umsatzvermehrung ist durch die Steigerung
des Einkommens der Mitglieder allein nicht er¬

klärlich , denn die Arbeitslosigkeit im deutschen
Gebiete ist immer noch eine sehr grotze .

Biele neu kaufende Mitglieder sind gewon¬
nen worden und viele weniger kaufende sind treue

Genossenschafter geworden . Das Bewutztsein :
„ Die Konsumgenossenschaft , das sind wir " ist ‘Irf
in die Reihen der Genossenschafter und ihrer

Frauen gedrungen . Die genossenschaftliche Wer¬

bearbeit setzt in der Regel erst im Weihnachts¬
monate stärker und . systematischer ein . Um so be¬

achtenswerter ist/es , wenn in der Zeft der ärgsten

Hetze und des größten wirtschaftlichen Druckes ,

der in vielen Orten auf die Mitglieder der Kon¬

sumgenossenschaften ausgeübt wird , 35 Genoss - n-
schasten in den letzt verflossenen fünf Mona ' . m

ihre Mitgliederzahl von 165 . 249 auf 166 . 221

steigern konnte .
Die Besserung der wirtschaftlichen Luge ,

noch mehr jedoch das Vertrauen der Mitglieder
zu ihren Genossenschaften kommt in dem Steigen
des Spareinlagenstandes zum Ausdruck . Hält
der Einlagenzuwachs in annähernd der gleichen
Weise an , dann wird der Einlagenstand am Ense

des Berichtsjahres mehr als 150 Millionen be¬

tragen . Es ist überflüssig , zu betonen , daß fie * bei

der im allgemeinen sehr guten Gebarung der Ge¬

nossenschaften ein immer größerer Teil der Ein¬

lagen frei verfügbar angelegt wird und die Mit¬

glieder ihre Ersparnisse ohne Einhaltung einer

Kündigungsfrist zurückbekommen .
Die Angriffe der Gegner , die den Konsum¬

genossenschaften das Recht nehmen wollen , die

Spargelder ihrer Mitglieder zu verwalten , Halm

das Gegenteil ihrer Absicht erreicht . Dafür . st

der Spareinlagenzufluß in die Genossenschaften
der erfreulichst Beweis . "

Die Wirtschaftlichkeit der Konsumgenossen¬
schaften ist in noch größerem Maße gestiegen a ' S

ihr Umsatz . Eine erfreuliche Entfaltung hasi - n

die Fachberatungen des Verbandes , die 8rz . e-

hungs - und Propagandaarbeit , vor allem die

Werbetätigkeit der Frauen , und schließlich auch
die genossenschaftliche Presse genommen .

Tagung der Bergarbeiter
In einer Sitzung des Gesamtvorstands der

. Union der Bergarbeiter ", die unter dem Vorsitz
des Berbandsobmannes Zinner dieser Tage

stattfand , wurde vor allem Bericht über die eben

abgeschlossenen Lohnaktionen und über die wirt¬

schaftliche Lage im Bergbau erstattet .

Schaffärsch referierte eingehend über

den organisatorischen Stand und die finanzielle so¬

wie administrative Tätigkeit der Union , wobei er

Man erhält für Kt

100 Reichsmark . . . . . 608 . —

Markmünzen . . . . 655 . —

100 österreichische Schilling . 526 . 50

100 rumänische Lei . , . 16 . 35

100 polnische Zlot », . . . 506 . 50

100 ungarische Pcngö . . . 551 . 50

100 Schweizer Franken . . 656 . 50

100 französische Francs . . 96 . 20

1 englisches Pfund . . . 141 . 25

1 amerikanischer Dollar . . 28 . 30

100 italienische Lire . . . 121 . 40

100 holländische Gulden . . 1577 . —

100 jugoslawische Dinare , » . 60 . 80

belegen konnte , daß der Verband wie immer auch
im heurigen Jahr seine Verpflichtungen in der

besten Weise erfüllt hat . Die Finanzen des Ver¬

bandes sind gut und haben sich infolge des Ar¬

beitslosenrückgangs gegenüber dem Vorjahr gebes¬
sert , doch hat die Union in den ersten neun Mona¬

ten des Jahres ihren arbeitslosen Mitgliedern im¬

mer noch mehr als eine und eine halbe Million KL

ausgezahlt . Der Mitgliederstand dürfte infolge
des hohen natürlichen Abgangs im Vergleich zum
Vorjahr nicht beträchtlich gestiegen sein , obwohl
die Werbekrast des Verbandes sich in zahlreichen
Neubeitritten und Uebertriüen von anderen Ver¬

bänden erwiesen hat .

Zentralsekretär Haase referierte im zwei¬
ten Teil der Sitzung über die Lage im Bergbau
und die Lohnaktionen . Er analysierte unsere Koh¬

lenwirtschaft und hob besonders die Probleme , die

sich aus der unterschiedlichen Entwicklung im

Steinkohlen - und im Braunkohlenrcvier ergeben ,
hervor . Er stellte die Notwendigkeit fest , der

Braunkohle aus den beiden westlichen Revieren ,

die hinter den Steinkohlenrevieren und besonders

hinter Ostrau - Karwin zurückgeblieben sind , so¬

wohl im Inland als auch im Ausland einen grö¬

ßeren Absatz zu ermöglichen . Neue große Auf¬
gaben stehen den Bergarbeitern im Zusammenhang
mit der beabsichtigten Reform unserer Kohlen -
wirtschckft bevor . Sollen die Interessen der Berg¬
arbeiter dabei gewahrt bleiben , ist es notwendig ,
daß der Einfluß der freien Gewerkschaften im

Bergbau erhöht werde . Tie kommenden Wochen
und Monate müssen daher von allen Funktionären
und Mitgliedern zur Gewinnung neuer Mitglie¬
der und Stärkung des Verbandes auSgenützt
werden .

Bolle Beschäftigung der Elektro - Industrie .
Die Beschäftigung der Elektro - Jndustrie hält sich

auf dem Niveau der Bollkonjunktur . Die Bestel ¬

lungen beschränken sich schon seit geraumer Zeit
nicht auf Investitionen der Industrien und Elek¬

trizitätswerke allein , sondern in steigendem Maße
auf mittlere und lleine Installationen elektrischer
Einrichtungen , besonders auch auf dem flachen
Land . Hier spielt besonders der Absatz kleiner

Elektromowren eine Rolle , die auch in ansehn¬

licher Zahl ausgeführt werden . Die vorliegenden
Bestellungen , an denen auch die gewerblichen Be¬

triebe beteiligt sind , sichern der Elektro - Jndustrie
volle Beschäftigung für mindestens noch ein Jahr .

Bier Milliarden KL Auslandsforderungen .

Nach dem Stand vom 30 . September 1937 errei¬

chen die Forderungen der Tschechoslowakei an das

Ausland die Höhe von beinahe vier Milliarden KL.

Davon entfallen auf das freie Ausland 1990 Mil¬

lionen und auf das gebundene Ausland 1987 Mil -

lionen KL. Gegenüber dem Stand vom 30 . Juni
ist eine leichte Erhöhung eingetreten .

200 Millionen KL für WafferleitungSdauten .
Im Jahre 1938 sollen in Böhmen eine Reihe von

Wasserleitungsprojekten zur Ausführung gelan¬
gen . Die dafür vorgesehenen Arbeiten erfordern
einen Gesamtbetrag von rund 200 Millionen KL.

Die Papierindustrie - A. - G. in HeinrichSthal
erweitert ihr Produüionsprogramm . Nach Voll¬

endung der technischen und baulichen Arbeiten wird

die Produktionskapazität des Unternehmens um

etwa 100 Prozent größer sein als bisher . Die

neuen großen Fabrikbauten gehen berefts der Boll¬

endung entgegen .

Der Fleischverbrauch im Ottover zurückge¬

gangen . Nach dem Statistischen Staatsamt be¬

trug die im Oktober 1937 aus gewerbsmäßigen
Schlachtungen gewonnene Fleischmenge insgesamt
316 . 632 Meterzentner . Es ist demnach gegen¬
über dem September , in dem die gewonnene
Fleischmenge 817 . 437 Zentner betrug , ein leich¬
ter Rückgang zu verzeichne »: .

Das Versicherungswesen bei um und in der Schweiz
Der kürzlich erschienene Bericht des Eidge -

nössischen Versicherungsamtes über » Die privaten

VerficherungSunternehmungen in der Schweiz im

Jahre 1935 " bietet in vielfacher Hinsicht Anreiz ,
Vergleiche mit unserem Versicherungswesen zu

ziehen . Die Prämieneinnahmen im Jahre 1935

ergeben in beiden Ländern folgendes Bild :

Art :

Schweiz :
Mill . schw . Frc . Ges . - Prämien

in Proz . der

Leben 238 . 888 64 . 0

Unfall 52 . 132 14 . 2

Haftpflicht 34 . 236 9 . 4

Feuer u. Nebenzw . 24 . 754 6 . 7

Transport 4 . 106 1 . 1

riUloiasro
■

Meh 817 - 0 . 1

Hagel 8 . 795 1 . 0

Einbruchsdiebstahl 2 . 891 0 . 8

Kaution 749 0 . 8

Maschinen 590 0 . 2
Glas 1 . 955 0 . 5

Andere 1 . 640 0 . 4

Tschechoslowakei :
in Proz . der

Art : Mill . KL Ges . - Prämien
Leben etwa 662 . 810 » ) 48 . 2

Unfall 55 . 278 4 . 0

Haftpflicht 123 . 734 8 . 9

Feuer u. Nebenzw . 380 . 551 27 . 7

Transport 20 . 830 1 . 5

Auwkasko 20 . 753 1 . 5

Vieh 8 . 514 0 . 2

Hagel 26 . 529 2 . 0

EiirbruchSdiebstahl 53 . 392 3 . 9

Kaution 5 . 900 0 . 4

Maschinen 12 . 068 0 . 9

Glas 9 . 485 0 . 7

Andere 459 0 . 1

• ) Ohne genaue Phönix - Ziffern .

Es fällt zunächst auf , daß die Schweizer einen

viel größeren Wert auf die Personenversicherung
legen . Für die Lebens - und Unfallversicherung
geben die Schweizer 78 . 2 Prozent aller Versiche¬
rungsprämien aus , während bei uns nur 52 . 2

Prozent auf diese wichtigen Versicherungszweige
entfällt . Schon Benjamin Franklin sagte darüber

im vorigen Jahrhundert : „ Der Widerspruch ist

kaum zu verstehen , daß jeder so bemüht ist, Haus ,
Möbel , Schiffe , Waren zu versichern , und es dann

unterläßt , sein Leben zu versichern . Als ob das

eigene Leben , das doch von viel mehr Gefahren
bedroht ist , den Familien nicht gewiß das Wich¬

tigste und Wertvollste wäre . " — Der Stand an

Lebensversicherungspolizzen betrug Ende 1935 in

der Schweiz 1,165 . 249 bei etwa 4 . 5 Millionen

Einwohnern , in der Tschechoslotvakei dagegen etwa

1,130 . 000 Polizzen ( der genaue Stand ist infolge
der fehlenden Phönix - Ziffern nicht feststellbar ge¬

wesen ) bei etwa 15 Millionen Einwohnern . Es

ist also in der Schweiz jeder vierte , bei uns

jedoch nur jeder elfte Einwohner lebensver¬

sichert . Die DurchschnittSverstcherungssumme be¬

trägt in der Schweiz in der Leinen Lebensversiche¬

rung ( Bolksversicherung ) 1469 Francs ( — 8600

KL) , in der Großversicherung 7221 Francs

( - - 47 . 650 KL) gegenüber 1530 und 12 . 980 KL

bei unseren inländischen Anstalten . Tvbei erwar¬

ten die Schweizer auch für die Zukunft noch eine

weitere günstige Entwicklung , da die Erfahrung

gelehrt habe , daß die bisherigen durchschnittlichen

Versicherungssummen noch nicht zur Deckung der

von den Beteiligten erlittenen materiellen Einbuße

ausreichen . Bei Berücksichtigung der Gegenüber ¬

stellung muß allerdings beachtet werden , daß die

Schweizer Behörden die Werbung der Lebensver¬

sicherung als Spareinrichtung nach besten Kräften
fördern . So werden z. B. von den Postämtern
die Bolksversicherungsprämien unentgeltlich ein »

gehoben . Unsere Bevölkerung dagegen hält es
leider »roch zu sehr mit dem sogenannten „billigen
Jakob " , den unzureichenden Sterbekaffen . So¬

lange für diese , wie in anderen Ländern , keine ge¬
setzliche Regelung erfolgt , werden sie iener bes¬
seren Entwicklung der Bolksversicherung weiterhin
als größtes Hindernis gegenüberstehen .

Für den größeren Wohlstand der Bevölkerung
zeugend ist auch der Umstand , daß wir sogar in

der Feuerversicherung pro Kopf der Bevölkerung
um etwa 3tz Prozent weniger ausgeben .

Ein weiterer gewaltiger Unterschieb soll nicht
unerwähnt bleiben, , der vom Standpunkt unserer
Handelsbilanz und Volkswirtschaft von großer
Bedeutung ist . Die Prämieneinnahmen der in

der Schweiz tätigen auslärtdischen Versicherungs¬
gesellschaften betrugen nur 2 . 3 Prozent der schwei¬

zerischen Prämien , in der Lebensversicherung nur

0 . 7 v. H. Demgegenüber betrug das Verhältnis
bei uns in der Sachversicherung 12 . 8 Prozent und

in der Lebensversicherung sogar etwa 40 Prozent .
Dabei hat die Schweiz in der großen „Schweizeri¬
schen RiickversicherungSgesellschaft " auch im Aus¬

landsgeschäfte eine dominierende Stellung , wohin¬

gegen die Einnahmen unserer Versicherungsgesell¬
schaften aus dem AuSlande kaum ins Gewicht fal¬
len . Alles in allem kann nur gesagt werden , daß
uns die Schweiz auch auf dem Gebiete des Ver¬

sicherungswesens noch lange ein Borbild sein wird .

( luskanck

Aus ausländischen Militär - Revuen

Ziviler Luftschutz . In der „ Revue militair «

ginirale " schreibt Genosse N i e s s e l u. a . : Der

spanische Krieg hat die Notwendigkeit des Schut¬
zes der Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe
klar erwiesen . Der Städtebau hätte daraus fol¬
gende Konsequenzen zu ziehen : Zwischen den

Häusern nmtz mehr freier Raum gelassen wer¬
den ( Gärten , Plätze , Straßen , Wasserläufe
usw . ) ; die Straßen müssen in der Haupt - Wind¬
richtung gebaut werden , um eine gute Entlüf¬
tung zu gewährleisten : die Untergrundbah nen

müssen so angelegt werden , daß sie einen tatsäch¬
lichen Schutz gegen Gasangriffe gewähren ; die

Dächer und Obergeschosse der Häuser müssen
aus feuersicherem Material hergestellt sein . Die

Organisation gegen Flugangriffe muß berück¬

sichtigen : Herrichtung und geeigneten Zugang zu
den Deckungen ; Alarmsignale ; Verdunkelungen
der Häuser ; Straßen und Anbringung der Sig¬
nale ; Verstärkung der Wachen und Gruppen ,
kurz alle Maßnahmen , wie sie bei unserer CPO
bereits angeordnet und erprobt sind . Besondere
Sorgfalt ist darauf zu verwenden , daß unter der

Bevölkerung keine Panik entsteht . Erstes Gebot

ist Kaltblütigkeit und das Bewußffein , daß eS

beim Luftkrieg kein größeres Risiko gibt als bei

jeder anderen Kampfart .

Die milttärpolitische Lage Frankreichs . In der

Zeitschrift „ Wissen und Wehr " behandelt Mjr .
Dr . F. Bertkau dieses Thema . Durch
Deutschlands Wiederaufrüstung habe sich die Si¬

tuation zwar etwas geändert , doch dürfe man

nicht vergessen , daß Frankreich eine Weltmacht
sei , deren Kraft nicht nur nach den 42 Mill .

Einwohnern in Europa beurteilt werden müsse .

sondern auch nach den Kolonien , mit denen zu¬
sammen eS über 100 Millionen Einwohner und
reiche Ressourcen in Afrika und Asien verfüge .
Die militär - geographische Lage Frankreichs sei
sehr vorteilhaft ( nur kurze bedrohte Grenzen ,
die Möglichkeit einer leichten Verteidigung der
Vogesen , des Jura , der Argonnen und Arden¬
nen ) . Dazu komme seine landwirtschaftliche
Autarkie , eine überaus leistungsfähige Industrie
( besonders Automobil - und Flugzeugindustrie ) ,
Die Kriegswirtschaft sei vollkommen vorbereitet ,
die Treibstoffe durch die Einfuhr des Mossul -
Petroleums solange gesichert , als der Seeweg
im Mittelmeer frei ist . Seit dem abessinischen
Kriege sei die Bedeutung der Kriegsmarine zur
Erhaltung der fteien Verbindung mit den Be¬
sitzungen in Asien und Afrika gestiegen , auch die
Aufgaben des militärischen Flugwesens seien
größer geworden . Frankreichs Vorgehen in der
spanischen Frage sei durch die Besorgnis zu er¬
klären, , daß - sein Seeweg nach Algier und Ma« ,
rvkkv fkaMerk und Hek eineNk ^ evtnkutzllen Kon¬
flikte " ÄN' Tkil ' der franMscheii ÄrmM in den

Pyrenäen gebunden tverde .

Ein Streit . In der Revue „ Gaz de Com -
bai " ist ein Artikel des Chefs des Bersuchsläbo -
ratoriums der Pariser Polizeipräseftur , M. Da¬
niel Florentin , erschienen , in welchem der
Autor mit dem deutschen Fachmann Dr . Hgnslian
polemisiert , der in seinem Werke „ Der chemische
Krieg " angeführt hat , daß Frankreich zuerst ( im
August 1914 ) Giftgase an der Front verwendet
habe . Der Autor erklärt , daß zwar im Pariser
Polizeidienst bereits vor dein Kriege , im Jahre

J1912 , unschädliche Tränengase verwendet wor¬
den seien , daß aber Dr . Hanslians Behaupturig
unbewiesen sei und daß die Deutschen zu ersten
Male einen Chlorgasangriff bei Langemark am
22 . April 1915 unternommen hätten . Der
Autor berichtet dann ausführlich an der Hand
photographischer Reproduktionen , wie Paris und
Umgebung im Weltkriege bombardiert wurden
und welche Schäden dabei entstanden . Jin gan¬
zen fielen 320 Geschosse ein , davon 81 auf das
eigentliche Paris . Am stärksten war die Beschie¬
ßung am 24 . März 1918 , wo 29 Geschosse , da¬
von 13 auf das eigentliche Paris einfielen .
Während der Dauer des Weltkrieges wurden in

Paris , 881 Personen verwundet , von denen 256
den Tod fanden . Der Autor lobt den . Mut und
die Kaltblütigkeit der Pariser . Die materiellen

Schäden und die moralische Wirkung standen
nach Ansicht des Verfassers in keinem Einklai . g
mit den Kosten der deutschen Beschießung .

Einigung unter den rumänischen
Sozialisten

AP . Bukarest . Die Sozialdemokratische Partei
und die von Gelehrten geführten Unitarischen So¬
zialisten haben sich zu einer Partei vereinigt . Die
Volksfront bzw . die Zusammenarbeit mit den
Kommunisten wird von der rumänischen Sozial¬
demokratie abgelehnt . Das gleiche gilt selbstver¬
ständlich von den Zaranisten , die sich im übrigen
bereit erflärt haben , einige Kandidaten der Kon¬
servativen Partei <die eine demokratische Einstel¬
lung hat ) Filipescus auf ihre Wahlliste aufzu¬
nehmen .

Josef Hofbauer :

Dorf In Scherben
Preis kart . KL 32 . - ' , geb . KL 38 . —.

Zu beziehen durch die Zentralstelle ° ür daS

BildungSwcfvn in Prag XII , Elefta 13 V.
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Naturwissenschaftliche
Kurzberichte

Von E. Aldt

Aluminium aus Meeresschlamm

Der Weltbedarf an Aluminium beträgt derzeit
über 100 . 000 Tonnen . Da er wegen der vielfachen
Verwendungsmöglichkeiten dieses durch Leichtigkeit

■ und Luftbeständigkeit ausgezeichneten MetalleS stän¬

dig im Steigen begriffen ist , so ist eS beachtens¬

wert , daß man heute darangeht , der Aluminium¬

gewinnung neue Quellen zu erschließen .
Bisher wurde das Metall fast ausschließlich

aus dem Mineral Bauxit gewonnen , einem

wasserhaltigen Aluminiumoxyd , dessen Hauptfund¬

stätten in Frankreich und in den Vereinigten Staa¬

ten liegen . Vier Tonnen Bauxit geben etwa ein «

Tonne Aluminium . Es handelt sich also um ein

sehr hochwertiges Ausgangsmaterial . Neben der

Gewinnung des reinen Metalls dient der Bauxit

auch noch anderen Zwecken : der Herstellung von

Schleifmaterial , feuerfesten Steinen , Tonerdesalzen

für di « chemische Industrie usw .

Aluminium ist eines der verbreitetsten Cle¬

mente . Alles , was wir als Ton , Tonerde , Kaolin ,

Tonschiefer , Schieferton usw . bezeichnen , ist im we¬

sentlichen nichts anderes als Aluminiumoxyd . Aber

diese mehr oder weniger reinen Formen des Vor¬

kommens eignen sich durchaus nicht alle zur Ge¬

winnung deS Metalls , oder fie finden , wie Kaolin ,

noch andere Verwendungen , die einen noch größeren

Nutzen versprechen . Auch Korund , Rubin , Saphir
und Schmirgel sind Aluminiumoxyd . Aber wem

fiele «S «in , aus ihnen Aluminium gewinnen zu
wollen ?

Nun geht man an die Ausbeutung eines Stof «

fes , der bisher nicht nur keinerlei Verwendung fand ,
sondern sogar Millionen verschlungen hat , einfach

dadurch , daß man ihn Wegräumen mußte : der

Schlick . Der feine Schlamm , den die Flüffe jahr¬

aus , jahrein ins Meer hinaustragen , kommt beson¬
ders in der Nähe der Mündungen in großen Men¬

gen zum Absatz . Besonders lästig sind diese Schlick¬
ablagerungen in den Häfen . Mit großem Kosten¬

aufwand mußten bisher die Schlickmaflen von Zeft

zu Zeit ausgebaggert und fortgeschafft werden .

Man führte sie weit ins Meer hinaus , um sie dort

zu versenken , leistete also vollkommen unproduktive
Arbeit . Nun geht man endlich daran , diesen Schlick
der Häfen zu verwerten . Und es ergeben sich die

verschiedensten Verwendungsmöglichkeiten : als Dün¬

gemittel , zum Straßenbau , als Schmiermittel , als

Rostschutz , in der Zementbereitung , in der kerami¬

schen Industrie und so fort . Aber das Wichtigste
ist doch wohl , daß der Schlick zur Aluminiumgewin¬

nung herangezogen werden kann und er zeigt sich ,
daß die Herstellungskosten jene bei der Verwendung
von Bauxit als Ausgangsmaterial nicht übertreffen .
So erleb « wir es wieder einmal , daß zum wert¬

vollsten Rohstoff wird , waS man einst achtlos weg¬
warf , und so hat der Hafenschlamm ein ähnlicher
Schicksal wie der Steinkohlenteer oder die Abraum¬

falze der Salzlagerstätten , die einst auch nur miß¬
achteter Abfall waren und heute unschätzbare Werte

darstellen .

Wie all sind die Bakterien ?

Auf mikrophotographischem Weg « hat man
kürzlich entdeckt , daß sich in gewissen Eisenerzen
Rest « von Bakrerien erhalten haben . Diese Eisen¬
erze sind durch Absatz aus dem Wasser entstanden .
In der Folge konnte man solche fossil « Bakterien

auch in anderen — älteren und jüngeren — Absatz¬
gesteinen nachweisen . , Diese Befunde find in

mehrfacher Hinsicht von Interesse . Wir erfahren
nämlich durch das Vorkommen von Bakterien in den

Eisenerzen näheres über die Lebensweise von We¬

sen einer anderen , weit zurückliegenden Erdepoche .
Diese Bakterien sind zu ihren Lebzeiten offenbar
durch ihren Lebensprozeß ebenso mitbeteiligt gewe¬
sen an der Abscheidung von Eisenverbindungen aus
dem Wasser , wie es gewisse Bakterienarten auch

heute noch sind . Eisenerzlager entstehen ja auch in

unseren Tagen noch , und zwar zum großen Teil
unter Mitwirkung von Spaltpilzen , di « man direkt
mit dem Namen „ Eisenbakterien " belegt . Jeder
Naturbeobachter hat sie schon gesehen , wenn auch
vielleicht ohne sie zu kennen . Wo sie nämlich in

Massen austreten , sind sie auch dem freien Auge
leicht sichtbar . Oft sieht man in Sumpfwiesen , an

Wassergräben , daS Erdreich intensiv ockergelb ge¬
färbt . Unter Wasser stehende Pflanzen sind dann

meist von einer dicken , orangefarbenen Schicht über¬

zogen . die ganz aus Bakterien besteht . Diese Bak¬
terien haben die besondere Fähigkeit , oxydische
Eisenverbindungen , di « im Wasser gelöst Vorkom¬

men , aufzunehmen , durch ihren Lebensprozeß umzu¬
wandeln . als gelbbraun «, wasserunlösliche Massen
wieder abzuschneiden und in ihren schleimigen Hül¬
len zu speichern . So bilden sich die Limonit - Absätze

Tragödie oder Sensation ?

Durch eine Abgängigkeitsanzeige veranlaßt ,

forscht die Polizei nach dem 67 Jahre alten

Pensionisten Antonin Svoboda aus Dasice , der

seit einiger Zeit bei seiner verheirateten Tochter

in Prag XIII wohnte . Svoboda lernte in Prag

einige ältere Männer , Pensionisten gleich ihm ,

kennen , mit welchen er Spaziergänge machte . Am

Sonntag holte ihn diese Gesellschaft wieder ab ,

abends kehrten aber die Beglefter mit der Nach¬

richt zurück , daß ihnen Svoboda unterwegs
irgendwo in Smichov verloren gegangen sei .

Seither ist der alte Mann nicht zurückgekehrt .
Der sonst rüstige Mann soll an einer Nerven¬

krankheit leiden , so daß eS nicht ausgeschlossen
ist , daß ihm ein Unglück widerfahren ist . Es ist
aber gut , nicht zu vergessen , daß in neunund¬

neunzig von hundert Fällen bisher die Verloren¬

gegangenen wieder heimgefunden haben .

Schwerer Zusawmeastoh . Gestern mittags stießen
in Prag , XVI an der Kreuzung der Zborovska und

Petitnskä ein Autobus der Linie „ H" , ein Fünston -
nen - Lastauto und ein Personenauto zusammen . Der

Personenwagen wurde vollständig zertrümmert .

RenjahrSwünsche für den Präsidenten der Re¬

publik . Am 81 . Dezember von 9 bis 18 Uhr und

am 1. Jänner von 8 bis 12 Uhr werben auf der

Prager Burg Bögen zur Eintragung von Neujahrs¬
glückwünschen für den Präsidenten der Republik auf¬
gelegt werden .

D « Daumen abgeschnitten . Beim Holzsägen kn

Holleschowitz geriet dem 88jährigen Arbeiter Ludwig
K a j i n e k aus Beleslavin gestern nachmittags die

rechte Hand unter die Säge , so daß ihm der Dau¬
men von der Handfläche getrennt wurde . Er wurde

auf die Klinik Jiräsek gebracht .

Ban einer Druckmaschine tödlich verletzt . Der
53jährige Arbeiter Johann Spolek aus Ziljkov
wurde gestern mittags um 2 Uhr schwer verletzt auf
die Klinik Jiräsek gebracht . Er hatte kurz vorher
mit fünf anderen Arbeitern «ine schwere Druck¬
maschine in die Werkstatt seines ^ Arbeitgebers ge¬
tragen , war aber von ihr an die Wand gedrückt
worden , so daß er «inen BruchdesRück -
g r a t s und Zerreißungen der Eingeweide erlitt .
Die Verletzungen sind tödlich .

AuSflngSzüge der Staatsbahn . Vom 81 . De¬
zember bis 2. Jänner : Spindlermühe für 246 XL,
Böhmerwald für 245 . XL, Erzgebirge für 200 XL,
Riesengebirge mit Motorzug und Nächtigung für

'
oder die Raseneisensteine in Sumpfgegenden mit

eisenhaltigem Wasser . Wo große Mengen zur Abla¬

gerung kommen , entstehen im Laufe der Zeft abbau¬
würdige Lager des sogenannten SumpferzeS . Daß
in jenen allen Eisenerzen fossille Bakterien gefun¬
den werden , spricht dafür , daß die Lebensweise die¬
ser Bakterien die gleiche war , wie die der heutigen
Formen .

Weiter aber hat die mikrophotographische Ge -

steinSuntersuchung ergeben , daß sogar in verschiede¬
nen Absatzgesteinen des geologischen Altertums , ja
selbst in solchen der Urzeit , schon Ballerien vorhan¬
den sind , die offenbar an dem Vorgang der Sedi¬

mentbildung mit beteiligt gewesen sind ; daß also die
Ballerien ein uraltes Geschlecht darstellen , das

wahrscheinlich schon die Erde bewohnte , hundert Mil »
Konen Jahre ehe der Schöpfungsgedanke das Bild
des Menschen formte .

75 XL. Vom 31 . Dezember bis 9. Jänner : Disnie
Ruzbachy für 590 XL. Anmeldungen und Infor¬
mationen im Basar neben dem Wilsonbahnhof , Tele¬
phon 888 —35 .

Jutnat und Mssen

Maurice Ravel

Mit Ravel , der am 28 . Dezember starb , ver¬
liert Frankreich einen seiner bedeutendsten schöpferi¬
schen Musiker , einer seinen seiner auch im Ausland «
angesehensten Tonsetzer . Ravel , der am 7. März
1875 zu Ciboure in den Rieder - Pyrenäen geboren
wurde , gehört seinem wndichterischen Schaffen nach
zur impressionistischen Richtung Debussys . Er ist
dessen unmittelbarer Nachfolger , übertrifft ihn aber
noch an Differenzierung im Klanglichen und in der
Verfeinerung des Ausdruckes . Ravels kompofiwrischeS
Schaffen betraf alle Gebiete der produktiven Ton¬
kunst ; die größten musikalischen Kunstformen ebenso
wie die kleinen . Eine seiner Opern , den entzücken¬
den Einaller „ Die spanische Stunde " , hat das
Prager Deutsche Theater beim Internationalen
Musikfest im Jahre 1924 zur Aufführung gebracht .
Aus dem Konzertsaale kennt man «in blendendes
Orchesterstück „ Bolero " , zahlreiche Kla¬
vierstücke . Kammermusikwerke und
Lieder . E. I .

Silvester - Nachworstellun , 10 % Uhr „ Schaut
her . wir sind ' s " . Große Silvesterrevue mit Gisela
Werbezirk in der „ Vorlesung bei der Hausmeisterin "
und als „ Elisabeth von England " ; Dudek als Eon «
ffrencier , Pablesak als Johann Nestroh , Götz als
Willibald in „ Schlimme Buben " . Ferner Volker ,
Schipper . Stadtler usw . ' Vorverkauf täglichI Diese
Vorstellung kommt nicht ins Abonnement !

Spielplan deS Deutsch « Theaters . Don¬
nerstag , 7 . 30 : „ W iener Blut " . Fr « - - -
t <» g, 7 . 00 : „ S ch o t t e n r i n g" . Gast¬
spiel Werbezirk . 10 . 15 : „ Schaut her , wir
sin d ' sk " . Silvesterrevue mit G. Werbezirk . Sams¬
tag , 2 . 30 : „ Hänsel und Gretel " . 7 . 30 :
„ D i e Z a u b e r f l L t e" . Sonntag , 2 . 30 :
. Kleines Glück auf der Wieden " , Gast¬
spiel Werbezirk . 7 . 30 : „ Wiener Blut " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag . 8. 00 :
. Eri n n e r st d u d i ch ? " Freitag . 7 . 30 : Georg
und Margaret " . 10 . 30 : „ Sie , Jo¬
han n " , musikalisches Lustspiel , Erstaufführung .
SamStag , 8 . 00 ,Kabale und Liebe " .
8. 00 : „ G eorgund Margaret " .

Deremsnacstricstten

Rote Fallen , Prag . Freitag , den 31 . d. im
Heim um 16 Uhr Silvesterfeier . — Sams¬
tag Wanderung . — Näheres im Heim .

Johanna K n o 1 r k in dem FUm „ Da - Rätsel
der Brillanten " .

Aus aller Welt
Eine Partei für männliche Kleiderreform . In

London ist eine neue Vereinigung gegründet wor¬
den , die sich stolz als „ Partei " bezeichnet , weil sie
auch die Politiker gewinnen will , sich ihren Zielen
anzuschließen und gegebenenfalls sogar gesetzgeberi¬
sche Maßnahmen zu deren Verwirllichung zu ergrei¬
fen . Es handeü sich wieder einmal um die alte
Frage der Kleiderreform für Männer . Die „ Partei "
ist der Meinung , daß die heuttge Männerkleidung
sowohl lächerlich wie unhygienisch ist , vor allem was
Kragen und lange Hosen anbelangt . Männer müssen
ihrer Meinung nach sowohl mft freiem Halse wie mit
bloßen Knien gehen . In der Gründungsresolution
wird namentlich der letzte Punll besonders hervor -
gchoben , und eS wird darauf verwiesen , daß auf
den britischen Inseln glücklicherweise die Schotten
schon seft langem bahnbrechend in dieser Beziehung
vorangegangen sind . Die Bereinigung hat ein « große
Zahl bekannter Persönlichkeiten gewonnen , Künstler ,
Journalisten , Schauspieler und sogar Mitglieder der
Aristokratie . Bor allem aber behauptet di « „ Partei " ,
daß 2000 der besten englischen Schneider sich für
ihre Ziele ausgesprochen hab « und dafür Sorg «
wagen wollen , daß die Männerlleidung fachmän¬
nisch und in kürzester Frist reformiert wird . Eine
„ Revolution " in dieser Beziehung Wird für di «

nächste Zukunft vorausgesagt .
Ein Robot spielt Schach . Die Pariser Aka¬

demie der Wissenschaften feierte das Andenken
eines ihrer zwölf Mitglieder , des Spaniers Tor¬
res Cuevedo , der vor kurzem verstorben ist . Sue «
vedo war ein genialer Erfinder ; der sich insbeson¬
dere mit Autkstnaten aller Art beschäftigte und
unter anderem eine Schreibmaschine erfand , die
gleichzeitig eine Rechenmaschine war . Seine er¬
staunlichste und amüsanteste Erfindung aber war
die eines automatischen Schachspiels . Es ist na¬
türlich unmöglich , eine volle Partie automatisch
zu spielen , das würde ja bedeut « , daß man das

Problem des Schachs , das bekanntlich eines der
unlösbaren Rätsel der Mathematig darstellt , ge¬
löst hätte . Er beschränkte sich darum auf ein End¬
spiel , bei dem der König durch den feindlich «
König und durch eine zweite Figur mattgesetzt
wird . Diese beiden Figuren werd « automatisch
bewegt . Sie antworten auf jeden Zug des ange¬
griffenen Königs , und zwar so , daß er in jedem
Fall unrettbar verloren ist . Wenn aber der Kö¬

nig einen falschen Zug macht , der nach den Ge¬
setzen des Schachspiels unerlaubt ist , so entzün -
det sich ein rotes Licht , und wenn er dreimal

„ mogelt " , so stellt sein Robot - Gegner einfach das
Spiel ein .

Trager Leitung

In die weite Welt
Die Freud « an Büchern , die femensehnsüch -

tige Leser in exotische Länder , über stürmische
Meere , zu sonderbaren Menschen führen , hat . eher zu - ,
als abgenommen , je enger im selben Maße , in dem
die Emwicklung der Technik die Entfernungen ver¬
kürzte , für die meisten Menschen die Welt geworden
iit und je unenttinnbarer fie in heimatliche Enge
gebannt sind . Vor dem Kriege konnte man ohne
Paß ganz Europa durchreisen — jetzt will man in
nordböhmischen Hotels , unter Berufung auf das

Wehrgesetz , selbst Einheimischen nur Obdach geben ,
wenn sie «inen Paß bei sich trag « ! Und je mehr
die Weltteisen zu einer bloßen Frage gmer Orga¬
nisation werden / dem Abenteuerlichen fast entrückt ,
und je weniger eine Weltreise an Zeit erfordert , ' . m
so schwerer wird es , auch nur so viele Devisen zu¬
gebilligt zu bekommen , daß man ein paar Tag « in

Oesterreich leben kann . Das einfache Wandern aber ,
das schlichte Fußwandern , wie es einst so allgemt ' n
üblich war und keineswegs nur bei den HandwerkS -
bnrschen , ist ziemlich unmöglich _ geworden . Denn

macht sich nicht zumindest der Spionage verdächtig ,
toer zu Fuß auf einer Landstraße dahinschlendrrt ,
einen Wald durchwandert , anstatt wie zwar nicht
immer ehrbare , aber doch stets hochgeachtete Bürger
oder Hochstapler im Auto dahinzurasen ?.

Bleib nicht nur im Lande , sondern in deinem

heimatlichen Nest « und befriedige Deine Fernen¬

sehnsucht durch daS Lesen anregender , spannen , er

ein wirklich spannendes Buch , das im Schweizer
Spiegel - Verlag , Zürich , erschienen ist ( Preis geb .
Fr . 7 . 80 ) . Schon das ist etwas höchst Sonderbar -
liches , daß ein Binnenländer , ein Schweizer , See -
Mann wird und es Jahrzehnte hindurch bleibt und
ganz und gar heimisch wird auf Schiffen und m
Häfen in aller Welt . Schon als Sechzehnjähriger
ging Heinzelmann zur See , war lange Jahre Ma¬

trose , hat sich langsam emporgearbeitet , in den See¬
mannsschulen und zu Schifft bis er Kapitän wurde .
Ein Unfall machte Heinzelmanns Kapitänslqufbadn
ein Ende . Nun setzte er sich in seiner Heimatstadt
Bern zur Ruhe und gründete «in Briefmarkenge -
schäft . Beim Anblick der bunten Briefmarken aus
allen Ländern träumte er sich hinaus an die ker¬
nen Küsten . — aber das war ihm nicht genug , eines
Tages begann er aus dem Brunnen seiner Erinne¬

rung zu schöpfen —, er begann zu erzählen und zu
erzähl « — und es wurde ein aufregendes , ab « »

teuerliches Buch . Aber keines , das den Seemanns¬

beruf romantisch verklärt ! Und von wieviel Bösem ,
Schrecklichem hat Heinzelmann zu erzählen ! Von

den Greueltaten der Türken an den Armeniern , vcm
internationalen Mädchenhandel , von den ungeheue¬
ren Profiten , die der Weltkrieg den Reedern

brachte , — und schließlich auch genug vom Krieg
selber . War doch Heinzelmann an Bord jenes ame¬
rikanischen Schiffes , das als erstes von einem deur -

schen Unterseeboot versenkt wurde . . . Heinzelmann
erzählt ganz ungekünstelt, ganz „unschriftstellerisch ",
manchmal ins Schweizerische Verfallmd , aber diese
frische , manchmal «in wenig ungeschickte Art der

Darstellung erhöht dm Reiz des Buches , dem auch
außerhalb der Schweiz viel « Leser zu wünschen sind .

Julius RudolfKaim führt in dem
Buche „ 1001 Rächt — heute " ( Verlag Ludwig
Nath , Wien ) in den Orient — was ja nach dem
Titel unschwer zu erraten ist . Nach Aegypten , Pa¬
lästina , Arabien , der Türkei . Vielfach interessant
sind uns diese Länder : Alte bunte , phantastisw »
schön« Träume erneuern sich , bemächtigen sich unser ,
hören wir diese Namen . Gerade uns , die wir me
den Orient kennen lernen werden , packt bezwingend
sein für uns immer lebendiger Zauber . Und zu un¬
seren Wachträumen von dm Wundern des Orients
gesellt sich das Wissen um die hohe politische Be¬
deutung dieser Länder , in denen gewaltige Revolu¬
tionen im Gange sind : die Modemisierung der Tür¬
kei , das Eutstehm des arabischen Nationalismus und
gleichzeittg die Erneuerung des Islam , der Versuch
des Aufbaues eines Judmstaates und die umweg¬
reiche Entwicklung Aegyptens zu politischer Selb¬
ständigkeit . Begegnet also «in Buch über diese Län¬
der nicht größter Lesebereitschaft ? Von Kaims Buch
kann gesagt werden , daß es die Leser nicht ent¬
täuscht . Es ist gut geschriebm , nicht ohne Witz , und
es ist sehr vielseitig . Kaim weiß Landschaften ebenso
zu schildern wie Menschen , von Volkseigenarten
nicht minder wie von politischen Kräftespielen . von

Geschichte und Kultur , vom Gewirre der Nationen
und der Konfessionen zu erzählen . Er hilft also , dm
Orient viel besser als bisher verstehen . Kein streng
wissenschaftliches , aber «in populäres , allerlei Kennt¬

nisse vermittelndes gutes Reisewerk .

Josef Wechsberg hat eine neue Welt¬

reise geutgcht und über diese berichtet er in dem

stattlichen und schön mit Bildem nach Aufnahmen

des Verfassers ausgestatteten Buch „ Die - rotze
Mauer " ( Julius Kittls Nachfg . , Mährisch - Ostrau ) .
Wechsberg ist ein reiseerfahrener Schriftsteller , er
weiß nicht nur zu berichten , sondern auch das des
Berichtens Wert « zu sehen . Dem guten Reporter
( das Wort ist nicht schön , gewiß nicht , aber „Be¬
richterstatter " ist nicht schöner und sagt nicht einmal
das selbst ) ist das als eine Art besonderer Gahe
zugeteilt worden , das Wesentliche zu sehen , es
bildhaft im Gehim zu bewahren , bis es schriftlich
nachgezeichnet ist . Dieser Reisende Wechsberg hat
nun auf feiner letzten Reise vor anderen noch dm
Vorteil vorausgehabt , daß er in viel « der diesmal
besuchten Länder nicht zum ersten Male kam. So
waren Auge und Ohr schon vorbereitet auf Bild Md
Klang — und doch : gerade weil Wechsberg ein er¬
fahrener Reisender ist und «in ehrlicher Erzähler
dazu , gesteht er , daß ihm gerade bei seinem letzten
Besuche in China bewußt wurde , bei diesem wie¬
derholten Besuche ! , daß er China nicht kennt !
Wechsberg behauptet also gar nicht , EndgülttgeS zu .
sagen , Länder und Völker erschöpfmd zu beschreiben .
Er gibt nur Teilbilder . Aber diefe sind gut gewählt
und aut gezeichnet , und so, wie sich dem Leser Bild
an Bild reiht/wird er miterlebend zum Teilnehmer
einer Reise von KoMineM zu Kontinent . einer er¬
regenden , erlebnisreichm , belehrenden Reis «, wenn
auch keiner , die besonders aufheitert .

Und nach dem Genuß dieser drei Reisebücher
ist vielleicht die Femensehnsucht «in wenig gestellt
— oder — mim ist weder in der Feme , noch in der
Heimat ganz zu Hause — fühlt sich überall fremder
denn je zuvor . ' '

. —fb —

Inserate werden lau «
Die Zeirungsfranka ' ur wurde von d- r Post - und Tele «

und Zeitungs - A. - G. Prag .

Reisebücher !
Lies zum Beispiel „ DaS abenteuerliche Leben

d- s Kapitäns Heinzelmann " , von ihm selbst erzählt ,
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Tarif billiatt berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . - Rückstellung - on Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Reroummrken —

graphendftektion mft Erlaß Nr . 18 . S00/VH/1980 bewilligt . ( Konttollpostamr Praha 25 . — Druckerei : ,F ) rbls . Druck ». Verlags «
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